Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illnſtrirte 
Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ 
Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljäyrlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mart. 


Begründet 1760. 


Redaction und Expedition Säckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Deutſches Weich. 


Unſer Kaiſer nahm am Donnerſtag den Vortrag 
des Kriegsminiſters v. Schellendorf entgegen, arbeitete mit dem 
Chef des Militärkabinets und gewährte Mittags dem Reichs⸗ 
kanzler den erbetenen Immediatvortrag. 

Zu den Anſchlägen auf den Kaiſer und den Grafen 
Capribi. Aus Pariſer Blättern iſt zu erſehen, daß der Berliner 
Kriminalkommiſſarius v. Tauſch nach Paris entſandt worden war 
und nach einer Audienz beim Miniſter des Auswärtigen die 
franzöfiſche Hauptſtadt am 11. Dezember wieder verlaſſen hat. 
Es liegt nahe, die Sendung des Beamten mit den Anſchlägen 
auf den Kaiſer und den Reichskanzler in Verbindung zu bringen. 

Sein 50jähriges Jubiläum als General feiert heute, 
Freitag, der Prinzregent Luitpold von Bayern. Am 15. De⸗ 
zember empfing er die Generalsepauletten, ſeit 7 Jahren, nach 
der Uebernahme der Regentſchaft und des Oberbefehls über die 
bayeriſche Armee, trägt er die Feldmarſchallsabzeichen. Des 
Prinzen militäriſche Laufbahn begaun als Hauptmann, zu jeinem 
14. Geburtsfeſte verlieh ihm ſein Vater, König Ludwig I., dieſe 
Charge, während er den Dienſt in der Armee nach erlangter 
Mündigkeit antrat. 

Als ein politiſches Ereigniß allererſten Ranges gilt die 
Annahme des rumäniſchen Handelsvertrages durch den Reichstag. 
Die Mehrheit betrug in der namentlichen Abſtimmung 24 Stimmen. 
Das waren mehr, als man in den letzten Stunden vor der Ent⸗ 
ſcheidung angenommen hatte, in welcher die polniſchen Abgeord⸗ 
neten, die Mann für Mann für den Vertrag eintraten, den Aus⸗ 
ſchlag gaben. Die Bänke im hohen Hauſe, auf welchem die 
Gegner des Vertrages ihre Plätze haben, waren außerordentlich 
gut beſetzt, und da auch im Zentrum eine größere Strömung 
gegen den Vertragsſchluß herrſchte, jo fehlte es nicht an Stunmen, 
welche die Ablehnung des Vertrages für recht möglich hielten. 
Was geſchehen wäre, wenn die Dinge eine derartige Wendung 
genommen hätten? Man jagt, der Reichskanzler ſei entſchloſſen 
geweſen, ſofort die Reichstagsauflöſung zu proklamiren, bei welcher 
alſo die konſervative Partei in ſchärfſte Oppoſition gegen die 
Reichsregierung gerathen wäre. Bisher ſtanden die Konſervativen 
in Neuwahlen immer auf Seiten der Regierung; wer will ſagen, 
wie das Reſultat der Wahlen ſich geſtaltet hätte, wenn nun das 
umgekehrte Bild Geltung gewonnen hätte? Vielleicht iſt man trotz 
der ſchweren Meinuagsverſchiedenheit auch bei den Gegnern der 
Vorlage ſehr froh, daß der äußerſte Konflikt vermieden iſt. Von 
einer erhebe ichen Zahl von Volksvertretern, die für den rumäniſchen 
Vertrag geſtimmt haben, iſt aber aus ihren eigenen Aeußerungen 
bekannt, daß ſie einen ruſſiſchen Vertrag mit den ermäßigten 
Kornzollſätzen nie bewilligen würden. Und darum hat das 
Stimmenverhältniß beim rumäniſchen Vertrage auch bewieſen, 
daß für einen deutſch⸗ruſſiſchen Vertrag keine Mehrheit im heutigen 
Reichstage vorhanden iſt. 

Das Wagen nullen. In der „Frankf. Ztg.“ wird be⸗ 
hauptet, im Oberbergamtsbezirk Dortmund würde das ver haßte 
„Nullen“, bekanntlich eine der Veranlaſſungen des großen Streiks 
von 1889, immer noch betrieben, obwohl es abgeſchafft werden 
ſollte. So ſeien in einem Monat auf Zeche Hanſa 587 Wagen 
wegen Unreinheit, 154 wegen Mindermaß vernullt worden, d. h. 
es haben die Arbeiter 7440 Centner Kohlen umſonſt fördern 
müſſen. In manchen Flötzen mit brüchigem Nebengeſtein iſt es 
durchaus unmöglich, abſolut reine Kohle zu liefern. Auf jener 
Zeche find auch in einem Monat 315 Mark Geldſtraſen wegen 
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Viktoria regia. 


Roman von H. v. Ziegler . 
= Nachdruck verboten.) 
(28. Fortſetzung.) 

„Beichten?“ fragte er, die kleine Hand feſthaltend, „wie iſt 
dies möglich oder vielmehr nöthig bei ſolchem klaren, geordneten 
Charakter wie der deinige.“ 

„Rudolf,“ erwiderte ſie leicht befangen, „ich habe heute in 
wenig Stunden viel erlebt, und nun ich alles mit mir durchrungen 
und geordnet habe, ſollſt auch du es hören, denn mein Gatte muß 
in meinem Innern leſen können wie in einem offnen Buche.“ 

„Viktoria“, entgegnete der Graf bewegt „wenn alle Frauen 
6 und edel dächten wie du, dann gäbe es keine unglückliche 
C e.“ 

„Nenne mich nicht ſo, Rudolf, noch vor wenig Stunden war 
ich ſchwach, erregt und ſchwankend wie ein Schilfrohr.“ 

„Sprich, mein Kind, und laß dir ſchon für deine Offenheit 
danken.“ 

„Hauptmann Wilkens war heute früh zur Viſite bei mir.“ 

„Ich dachte es.“ 

„Rudolf,“ fuhr ſie fort mit vollem, klarem Blick ihn anſehend, 
„ich merkte durch jedes ſeiner Worte, daß er noch immer für mich 
eine glühende Leidenſchaft empfindet.“ 

„Das erkannte ich bereits geſtern Abend an ſeinen Augen, 
doch nun weiter, mein Herz.“ 

„Als er jo daſaß, durch Ines Gegenwart gehindert, feinen 
Gefühlen freien Lauf zu laſſen und nur durch leidenſchaftliche 
Worte und Andeutungen ſich mir verrathend, da fühlte ich 
plötzlich — wie eine Verſuchung über mich kam. Ich mußte ihn 
bedauern, der mich noch nach fünf Jahren ſo treu liebte, mein 
Herz empfand eine Bitterkeit gegen ſich ſelbſt, damals zu raſch 
den 


Stab über ihn gebrochen zu haben. As er fortging, da 


willkürlichen Feierns verhängt. An einem Tage 
Strafen 70 Mark. 

Die neuen Handels verträge im Reichstage. Die 
Reichstag sverhandlungen dieſer Woche regen die National-Z⸗itung 
gewaltig auf. Das Blatt ſchreibt: „Während die Verträge mit 
Spanien und Serbien als geſichert gelten, wurde im Reichstage 
angenommen, daß die Entſcheidung über den mit Rumänien auf 
des Meſſers Schneide ſtehe. Es wurde etwas über die Hälfte 
des Centrums, die geſammte konſervative und die Mehrheit der 
freikonſervativen Partei, etwa ein Dutzend Nationalliberale, die 
Antiſemiten und eine Anzahl „Wilder“ zu den Vertrags⸗Gegnern 
gezählt. Das würde den Freunden der Vorlage ziemlich genau 
die Wagſchale halten. Außer Berechnung ſind die Polen geblie⸗ 
ben, welche mit ihrer Erklärung zögerten, aber nunmehr für den 
Vertrag ſtimmen wollen. Ein ſolcher Zuſtand angeſichts eines 
wihligen internationalen Vertrages, den ſelbſt die Gegner nicht 
mehr mit aus ihm ſelbſt hergenommenen Gründen, ſondern nur 
mit Vorwürfen betreffs der Vergangenheit und mit unerfüllbaren 
Kompenjationsforderungen bekämpfen, bedeutet eine weit vorge⸗ 
ſchrittene Demoraliſation der Nationalvertetung; er bekundet, 
daß ein Theil der Gewählten ſich vor den, von einem anderen Theil 
derſelben aufgeregten Wählern fürchtet. Die Pflicht der Abge⸗ 
ordneten aber iſt, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen, ohne Angſt 
um ihre Mandate, das Geſammtintereſſe des Landes zu wahren. 
Für den Fall der Verwerfung des Vertrages halten wic eine 
gründliche Reviſion der ſeit 1890 verfolgten Regierungs-Methode, 
aber nicht im Sinne der verwerfenden Mehrheit, ſondern des 
nachdrücklichen Kampfes gegen dieſelbe für unbedingt geboten; 
erfolgte nach der Verwerfung eine ſolche Wendung nicht, ſo 
würde die Reichsregierung nach innen, wie nach außen jede 
Autorität einbüßen.“ 

Ueber das parlamentariſche Diner beim Reichskanzler 
Grafen Caprivi wird noch gemeldet: Neben den Handels verträ⸗ 
gen bildete auch die Steuerreformpolttik mit ihren Aus ſichten 
den Gegenſtand der Unterhaltung. Der Reichskanzler kennzeich⸗ 
nete ſeine Stellung zur konſervativen Partei und betonte, daß nach 
ſeiner Anſicht gerade dieſe Partei ihn zu ſtützen verpflichtet ſei, 
denn er verfolge nicht ſeine Politik, ſondern die Politik ſeines 
kaiſerlichen Herrn. Auch auf die neueſten Anarchiſtenattentate 
erſtreckte ſich die Unterhaltung. Von mehrereu Seiten wurde 
die Anſicht vertreten, daß die jüngſte Bewegung in der anar⸗ 
chiſtiſchen Welt zu außerordentlichen Gegenmaßregeln heraus⸗ 
fordere. Dieſem Standpunkt trat der Reichskanzler dahin ent⸗ 
gegen, daß die jetzige Geſetzgebung zum Kampf gegen die Anar⸗ 
chiſten genüge. 

Der Bundesrath hat in ſeiner Donnerſtagsſitzung 
dem Beſchluſſe des Reichstages betr. die Eiſenbahnkarten der 
Abgeordneten ſeine Zuſtimmung verſagt 

Aus Anlaß der Annahme des rumäniſchen Handelsver⸗ 
trags bringt die Krzztg. einen überaus heftigen Artikel. Sie 
ſchreibt: „Die bis jetzt errungenen handelspolitiſchen „Erfolge“ 
ſind „Pyrrhusſiege“ im ſchlimmſten Sinne des Worts. Daß 
das im Grunde ſchon jetzt erkannt wird, hat der wachſende 
Widerſtand doch wohl gelehrt, dem die Vertragspolitik nicht nur 
im Lande ſelbſt, ſondern auch im Reichstage begegnet.“ — Zu 
den Abgeordneten, die am Mittwoch in Folge der Abſtimmung 
nicht zum Worte gelangten, gehörte auch Graf Herbert Bismarck. 

350 Millionen Mark für Arbeiter verſicherungs⸗ 
zwecke. Wie aus den Rechnungsergebniſſen der Berufsgenoi: 
ſenſchaften erſichtlich iſt, betrug der für die Unfallverſicherung 


meinte ich — ihn noch einmal zu lieben; ein Taumel, ein Rauſch 
2 über mich gekommen, durch den Zauber ſeiner träumeriſchen 
ugen.“ 

„Arme Viktoria,“ ſchaltete der Botſchafter ein und ſtrich 
leiſe mit der Hand über ihr Haar. Sie ſah ihn an lange, 
wortlos, dann brach es wie ſtrahlender Sonnenſchein durch 
ihre Züge, ſie glitt zu Boden, hob beide Hände empor zu dem 
ernſten Manne und halb ſchluchzend, halb jubelnd kam es über 
ihre Lippen: „Rudolf und doch war ich nur für kurze Zeit eine 
— Ehrloſe. Ich bin erwacht aus dem entſetzlichen Traume, um 
nie, nie mehr demſelben anheimzufallen und von nun an ein 
treues, demüthiges Weib, nicht mehr Victoria regia zu ſein. 
Kannſt du mir vergeben, Rudolf?“ 

„Ich habe dir gar nicht gezürnt, mein Liebling,“ lächelte er 
ernſt, „denn ich kenne meine ſtolze Viktoria beſſer als fie ſich 
ſelbſt. Und, glaube mir, Kind, es war gut, daß du ihn geſehen 
und geſprochen, daß ſeine wahnſinnige Leidenſchaft dich gleich 
angewidert und zur Beſinnung gebracht hat. Nun wirſt du 
jenen Mann in ſeinem wahren Lichte erkennen, wie wir alle.“ 

„Ja, Rudolf, du haſt recht. Ich weiß, daß Wilkens ſeine 
Frau, die ihm Vermögen zugebracht, nicht gut behandelt, und 
ſomit verachte ich ihn.“ 

„O, mein Kind,“ ſagte der Botſchafter bewegt und küßte 
leiſe die weiße Stirn der vor ihm Knieenden, „du biſt rein wie 
eine weiße Roſe aus der dunklen Stunde hervorgegangen, die über 
dich kam. Gott erhalte dich ſo edel immerdar. Möchteſt du 
glücklich fein an meiner Seite!” 

„Ich bin's, Rudolf,“ murmelte ſie noch gleich ergriffen, 
„und um dir den Eid zu halten, den ich gelobt, ſage ich dir 
alles, du Guter.“ 

„Und ich danke es dir, mein Liebling,“ er ſtand auf und 
zog ſie in ſeine Arme, daß die junge Frau zum erſten Male 
an der Bruſt ihres Gemahls ruhte, „möchte der Tag kommen, 


Sonnabend, den 16. Dezember 


betrugen die feſtgelegte 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 
Kaufmann P. Haberer. 

Auswärts bei allen Annoncen⸗ Expeditionen. 


Reſervefonds am Ende des Jahres 1892 rund 86 

Im Jahre 1892 ſind noch 12,5 Mill in den Fonds 
eingelegt worden. Derſelbe wird auch in den nächſten Jahren 
noch beträchtiche Erweiterungen erfahren. Allerdings beſtimmt 
das Geſetz, daß Zuſchläg zu den Entſchädigungen zur Verg röße⸗ 
rung des Reſervefonds nur bis zum Jahre 1896 einſchließlich 
erhoben werden dürfen. Jedoch kann man ſicher darauf rechnen, 
daß in den noch ausſtehenden 4 Jahren 40—50 Mill. dem Fonds 
zufließen werden. Ob dann ſchon die Berufsgenoſſenſchaften 
ſeine Zinſen zur Deckung von Ausgaben benutzen werden, hängt 
davon ab, wie ſich der Fonds der einzelnen Genoſſenſchaften zu 
deren Jahresbedarſ ſtellt. Die Verwendung der Zinſen darf 
erſt dann eintreten, wenn der Reſervefonds den doppelten Jahres- 
bedarf erreicht hat. Die Krankenkaſſen müſſen bekanntlich auch 
Reſervefonds anſammeln. Das Vermögen der Krankenkaſſen iſt 
für Ende 1892 amtlich auf 110 Millionen angegeben worden. 
Dazu kämen die 86 Mill. Reſerveſons für die Unfallverſicherung. 
Die Invatidiläts⸗ und Altersverſicherungsanſtalten haben Ende 
1892 einen Vermögensbeſtand von 151 Mill. aufzuweiſen gehabt. 
Jusgeſammt wäre alſo bereits am Ende des vorigen Jahres 
für Arbeiterverſicherungszwecke ein Betrag von rund 350 Mill. 
feſtgeleg- geweſen. Da die nächſten Jahre noch eine beträchtliche 
Steigerung der Summe bringen werden, ſo gewinnt allerdings 
die Frage nach der zweckmäßigen Anlage dieſer Gelder immer 
erhöhtere Bedeutung. 


Mill. Mark. 


YVarlamentsbericht. 


Deutſcher Reichstag 
19. Sitzung vom 14. Dezember. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die dritte Berathung des Ge⸗ 
ſetz»Entwurfs betr. die Gewährung von Unterſtützungen an Invalide aus 
den Kriegen vor 1870 und deren Hinterbliebene. Die Vorlage wird de“ 
finitiv angenommen. Es folgt die zweite Leſung des Handelsvertrags mit 
Spanien. Nach kurzem Referat des Abg. Paaſche nimmt Abg. Bürklin 
(nat.) das Wort, um lediglich an die Poſition „Wein“ einige Bemerkungen 
zu knüpfen. Es ſei nicht abſolut richtig, daß der Vertrag mit Italien 
unſerm Weinbau zu Gute komme. Die Preiſe für Rothweine wären viel 
eher dadurch gedrückt. Wenn er dem vorliegenden Vertrage zuſtimme, 
ſchehe es wegen des Umſtandes, daß ſpaniſcher Verſchnittwein ſich beſſet 
eigne als italieniſcher. Redner wünſcht den Kunſtwein von dem Verſchnitt 
mit ſpaniſchem Wein ausgeſchloſſen. 

Staatsſetretär v. Bötticher erklärt, daß die Kontrolorgane der 
Regierung bereits anf dieſen Standpunkt verwieſen ſeien, die Beobachtungen 
würden ſorgſam weitergeführt und etwa erforderlich werdende Verfügungen 
in dieſem Sinne würde die Regierung jederzeit erlaſſen. 

Abg. v. Manteuffel (konſ.) ergreift das Wort heute, um den 
ihm vom Reichskanzler und Herrn von Bennigſen beigelegten Titel 
„Haupt der Agrarier“ verſuchen zu rechtfertigen. (Bravo! rechts.) Er 
habe vor zwei Jahren für die Handelsverträge geſtimmt. Die Annahme, 
das Dreibundsſyſtem würde irgendwie gelitten haben, wenn j. Z. die 
Annahme nicht erfolgt wäre, dürfte jedoch wohl niemand glauben. Dle 
Hauptlaſten des Dreibundes trage Deutſchland und deren Laſten in der 
Hauptſache wiederum die Landwirthſchaft. (Beifall rechts.) Redner habe 
vor 2 Jahren den politiſchen Fehler mit den verbündeten Regierungen ge⸗ 
macht. Ich habe eingeſehen, daß es damals ein politiſcher Fehler geweſen 
iſt, und ſeitdem ſcheidet ſich meine Haltung von der der verbündeten Re⸗ 
gierungen. Zum Schluſſe bemerkt Redner, daß trotz der Ausführungen 
des Herrn von Bennigſen noch 999% der Landwirthe auf ſeiner Seite 
ſtänden. (Beifall rechts.) 

Reichskanzler v. Caprivi hat vor 2 Jahren mit mehreren 
Landwirten Fühlung genommen uud von denſelben gehört, ſie halten es 
für beſſer, die Zölle u 3,50 Mark herabzuſetzen und denſelben dadurch 
eine längere Dauer zu ſichern. Noch heute behaupte ich, daß ich damals 
der Landwirthſchaft einen großen Dienſt erwieſen habe, wie ich noch heute 
eifrig für die Intereſſen den Landwirthſchaft eintrete. Der Reichskanzler 
kritiſirt die Agitationsweiſe des Bauernbundes und wünſcht me Stütze 
auf die Autorität als auf die Majorität bei den Vertretern der Wobärege 


da dein Herz mir in gleicher Llebe entgegenſchlägt — wie einſt 
jenem andern.“ 

Tiefe Röthe färbte Viktorias Stirn und Wangen, ſie richtete 
ſich befangen in die Höhe und legte ihre Hand auf den ihr ge · 
botenen Arm des Gatten; ſo hatte ſie ihn nie zuvor reden 
N er war ihr nie etwas anders als der väterliche Freund 
geweſen. 

Jubelnd tanzte Ines den Eltern entgegen, 
Gegenſtand in deu Händen, 
verſuchte, doch vergeblich; 
gute Kräfte. 8 

„Sieh doch, Mama, was ich in Papas Schreibtiſch gefunde 
habe; er ſtand offen und da nahm ich . r 
heraus, aber innen iſt nur eine welke Blume.“ 

„Gieb her, Ines,“ unterbrach der Botſchafter ſein Töchter⸗ 
chen ſo beſtimmt, wie er zuvor noch nie geſprochen, „es wird 
Mama gar nicht intereſſiren; überdies dürfen kleine 
re neugierig ſein und Sachen nehmen, die man ihnen nicht 
giebt.“ 


Eltern ſie hielt einen 
den ihr die Kinderfrau zu entwinden 
das kleine Mädchen verfügte über ganz 


Viktoria blickte erſt verwundert auf den Gatten und erkannte 
als derſelbe den ſammtnen Photographieſtänder Ines abgenommen 
unter dem Glaſe deſſelben — das trockne Myrtenzweiglein 
welches ſie ſelbſt an der Hochzeit ihrem damaligen Verlobten ins 
Knopfloch geſteckt. 

Ein ſeltſam ſüßes Empfinden durchrieſelte 
aber ſie ſchwieg und ſchritt zum Theetiſch, um an demſelben 
Platz zu nehmen. Was war's denn, das ſie dem Gatten gegen⸗ 
über nun auf einmal jo befangen machte? Ihre Schuld, ihr 
moraliſcher Fehltritt war's nicht, es war auch keine Angſt oder 
Abſcheu — nein etwas ganz, ganz was anderes, dem ſie keinen 
Namen zu geben wagtel 

Und am nächſten Tage traf Landrath Baron von Rohr 
mit Gattin, Töchterchen und Dienſtbolen in der Reſidenz ein 


die ſchöne Gräfin, 


u ſehen. Sie haben die Verpflichtung, fich hier im Verkehr mit anderen 

bgeordneten durch das, was Sie hier hören, belehren zu laſſen. Und 
Sie ſollten auch Ihre Wähler belehren. Auf den Bimetallismus über⸗ 
gehend wünſcht der Reichskanzler zu wiſſen, ob wir nicht die beſte Wäh⸗ 
rung haben? Man möge ihm eine beſſere nennen! Im Uebrigen 
ſei ohne England in dieſer Richtung kein Schritt zu thun. (Beifall) 

taatsſekretär von Marſchall erklärt, daß er ein durchaus 

konſervativer Mann ſei und kein Gegner der Landwirthſchaft. Er ver⸗ 
wahrt ſich gegen den Vorwurf, daß er ee Reden halte, um Beifall bei 
Freiſinnigen und Sozialdemokraten zu finden. 
Abg. Schulz⸗Lupitz R) findet nicht, daß irgendwie der Be⸗ 
weis erbracht ſei, daß die deutſche Landwirthſchaft durch dieſe Verträge ge⸗ 
ſchädigt würde. Im Bunde macht ſich bereits eine ſtarke Gegenſtrömung 
bemerkbar und ich bezweifle dem Herrn von Manteuffel, daß 99 0% der 
Landwirthe hinter ihm ſtehen. Die Regierung wird keinen Schritt unter⸗ 
nehmen, der die Landwirthe ſchädigt. Unſere Landleute ſollten bemüht 
ſein, reichere Ernten zu gewinnen, da die Produktivität unſeres Bodens 
noch lange nicht erſchöpft ſei. Den Vorwürfen den Regierungen gegenüber 
erinnere er an das Entgegenkommen derſelben bei den Tarifen der Staats⸗ 
bahnen für landwirthſchaftliche Produkte. Wir brauchen uns vor der aus⸗ 
ländiſchen Getreide⸗Invaſion nicht zu fürchten, ein tüchtiger deutſcher Land⸗ 
wirth kann den Kampf mit der ganzen Welt aufnehmen. 

Abg. Frhr. Heyl zu Herrnsheim (ntl.) erklärt ſich namens 
des überwiegenden Theils ſeiner Freunde für den ſpaniſchen Vertrag; 
derſelbe jei für unſere Induſtrie wichtig. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) ſtimmt ebenfalls für Annahme des 
Vertrages. 

Abg. Rickert (fr. Vg.) plaidirt für Annahme des Vertrages. Der 
Reichskanzler möge mit den Konſervativen nicht ſo empfindlich umgehen. 
Bismarck ſei anders mit ihnen verfahren und das habe ſtets geholfen. 
Der Reichskanzler ſolle entweder rechts ſchwenken, oder eine volksthümliche 
Je anſtreben, im letzteren Falle würde er auch Verſtändniß beim 

olte finden, 

Abg. Dr. Kropatſchek (konſ.) meint, Rickert erinnere an den 
Schulknaben, der dem Lehrer anzeige, daß ein anderer etwas Böſes gethan 
nei Redner kennzeichnet jeinen Standpunkt, der ihm in erſter Linie die 

ndwirthſchaft ans Herz legt und ihn beſtimmt, für dieſe, wie für alle 
Verträge eine ablehnende Haltung zu bewahren. (Beifall rechts.) 

Abg. Lieder (Ctr.): ir ſind keine prinzipiellen Freunde von 
Verträgen, ſondern prüfen jeden einzelnen. Der vorliegende gewährt der 
Induſtrie Vortheile und wir werden für dieſelben ſtimmen. 

Nach einer Rechtfertigung des Grafen Limburg ⸗Stirum, der 
in den Kreiſen der Bauern volles Verſtändniß für die Währungsfrage 
als vorhandeu erklärt, wird die Debatte geſchloſſen. 

Nach einem Schlußwort des Referenten und einer Reihe perſönlicher 
Bemerkungen wird zur Abſtimmung geſchritten. 

Der ſpa nische Handels vertrag wird in allen Theilen 
mit gr Mehrheit angenommen. 

s folgt die zweite Berathung des ſerbiſchen Vertrages. Auch 
dieſer Vertrag wird angenommen. 

Sodann wird die Muſter⸗ und Marken⸗Schutz⸗Konvention mit Ser⸗ 
bien in dritter Leſung genehmigt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung morgen (Freitag) 
der Handelsverträge und Nachprüfungen. 

Schluß der Sitzung 8 Uhr. 
— ———— rr Tr—TT— rn r r ——— 
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Denet teich ua ar n 

Die Verhandlungen über die Ausnahme ⸗ Verordnung 
für Böhmen haben im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe mit der Geneh⸗ 
migung der Maßnahmen geendet. Die Czechen, welche während der De⸗ 
batte mehrere Tollhausreden gehalten hatten, haben ſich wieder einmal 
umſonſt echauffiert. — Kaiſer Franz Joſeph hat dem Erzherzag Rainer 
u deſſen Donnerſtag ſtattgehabtem 50jährigen Militär⸗Jubiläum ein herz⸗ 
liches Dantſchreiben für die geleiſteten Dienſte überſandt. 

Ie tlie. 

König Humbert hat jetzt die Ernennung der neuen Miniſter 
vollzogen; die Repräſentation vor der Kammer wird in nächſter Woche 
ſtattfinden. — In Altavilla hat es ebenfalls einen blutigen Steuerkrawall 
gegeben. Militär warf mit gefälltem Bajonett die Aufrührer zurück. — 
Aus den Krawallorten in Süditalien kommt die Nachricht, daß das Militär 
die Ordnung wiederhergeſtellt hat. Der Pöbel war dermaßen aus Rand 
und Band, daß auch Mordverſuche gegen die Soldaten zu befürchten 
waren. Die Ankündigung der Truppenkommandanten, daß jeder derartige 
Verſuch mit ſtandrechtlicher Erſchießung geahndet werden würde, hat den 
Leuten klare Köpfe gemacht. 

Großbritannien. 

Die Kunde von einer ſkandalöſen Soldaten ⸗Emeute 
in Dover hat in London den peinlichſten Eindruck gemacht. Daß engliſche 
Soldaten ihren Vorgeſetzten den Gehorſam verweigern, kommt jo: wie jo 
ſchon ziemlich häufig genug vor; diesmal iſt es aber nicht dabei geblieben, 
die Exzedenten haben den größten Unfug verübt und viel Eigenthum zer⸗ 
ſtört. Höhere engliſche Offiziere ſagen ganz offen, daß es gegen die über⸗ 
handnehmende Disziplinloſigteit in der engliſchen Armee nur ein einziges 
Mittel giebt, die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht. — Die neue 
große Geldforderung der engliſchen Regierung für weitere Schiffsbauten 
wird dem Parlament ſchon in den nächſten Tagen zugehen. — Die Eng⸗ 
länder haben aus Südafrika ſchlechte Nachrichten bekommen, mit der 


11 Uhr Vormittag: 3. Leung 


Wieſen abgeleitet wird. Der dicht vorbeifü 


Unterwerfung des Königs Lobengula iſt es wiedrr einmal nichts. Im 


Gegentheil hat er der britiſchen Avantgarde eine 


bracht, als dieſe zu ſtürmiſch vorging. Ueberſchwemmungen hindern bie 
Abſendung von Verſtärkungen an die in bedrängter Lage befindliche 
Kolonne. 


Frankreich. 

Die Deputirtenkammer hat den ſozialiſtiſchen Mißtrauensantrag gegen 
das Miniſterium Perier abgelehnt. Wegen einer Aeußerung in der Kammer 
hatte ein Journaliſt den Aeehkterum ier gefordert. Dieſer hat aber das 
Anſinnen, ſeinem Gegner mit dem Säbel Rede zu ſtehen, abgewieſen. — 
Die Pariſer Polizei will alle in der Hauptſtadt befindlichen Anarchiſten 
aus dem Auslande ausweiſen. Gegen etwaige neue Attentatsverſuche ſind 
umfangreiche Vorkehrungen getroffen. — Die Drohkundgebungen der An- 
archiſten, worin ſie erklären, den Attentäter Vaillant rächen zu wollen, 
nehmen zu. Alle Au ſenblicke findet man auf der Straße bezügliche Pla⸗ 
kate angeklebt, oder bekannte Perſonen erhalten Briefe mit nn. Mit- 
theilungen. Sind dieſe Vorkommniſſe auch wohl mehr als Schreckſchüſſe 


er war Mitglied der Landesvertretung und wollte die Seſſion 
mitmachen, doch Frau Ada erklärte ſcherzend und ſchmollend, 
ſie wolle und müſſe ihn mit Lottie begleiten, um einmal wieder 
eine Zeitlang mit Couſine Viktoria zuſammen zu ſein, daß der 
gehorſame, glückſelige Gatte ſich wortlos fügte. 

Letzteres that übrigens Baron von Rohr-Treuenau ſehr 
oft. Der alte Hochzeitsbrauch, den Gräfin Ada bei ihrer Ver 
mählung geniſfeheſt ausgeführt. mußte doch eintreffen, denn 
ihre kleinen, runden Hände führten ſehr graziös, ſehr ſicher das 
reizendſte Pantöffelchen, das man ſich denken konnte, und ihr Gatte 
beugte willig ſeinen Nacken. All ſein Ehrgeiz, wenn er 
jemals ſolchen beſeſſen. war erfüllt, als man ihm einen Land⸗ 
rathspoſten in der Provinz anbot und er mit ſeiner Familie 
in einer hübſchen Villa ſich einniſtete. 

Graf und Gräfin Hohenburg, 
führend, waren am Bahnhof anweſend, um die 
empfangen. N 

„Grüß Gott, ihr Lieben,“ rief Ada, als der Zug langjam 
einfuhr, am offenen Fenſter ſtehend, „da ſind wir endlich. O, 
die Hitze in der Eiſenbahn, ich falle um!“ 

„Nur bitte erſt draußen,“ proteſtirte lachend ihr Gatte, der 
ſich von all unſeren Freunden am meiſten in dieſen fünf Jahren 
verändert hatte, „hier drinnen würde ein ſolcher Gewaltakt 
ſämmtliche Hutſchachteln und ſonſtige Gepäckſtücke gefährden.“ 
Es war ein gemüthlicher, wenn auch noch immer eleganter 
Mann, doch ohne jede Spur jeiner einſtigen manirirten Art, der 
nun aus dem Coups ſtieg, ſeine kleine, bedenklich korpulent ge⸗ 
wordene Gemahlin heraushob und ſodann Gräfin Ada galant die 
Hand küßte. ö 

„Willkommen Ada, Egon!“ rief Viktoria erfreut, die erſtere 
umarmend, „wie hübſch, daß wir nun eine ganze Weile zuſammen 
ſein werden!“ 


letztere die kleine Ines 
Verwandten zu 


ſchwere Schlappe beige= | 


anzuſehen, jo entfaltet die Polizei doch die lebhafteſte Thätigkeit. Zunächſt 
wird dies Verhalten die Folge haben, daß die von den Kammern noch 
nicht angenommenen weiteren Anarchiſtengeſetze nunmehr ſo ſchnell wie 
möglich genehmigt werden. Neue Verdächtige in Sachen des Vaillant'ſchen 
Attentatsverſuches ſind bisher nicht ermittelt. Die Perſonen, mit welchen 
der Verbrecher verkehrte, ſcheinen in der That nichts von ſeinem Vorhaben 
geahnt zu haben. Es heißt, der deutſche Botſ hafter Graf Münſter habe 
dem franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen, Herrn Perier, die Theilnahme 
der deutſchen Reichsregierung ausgeſprochen. 

Serbien. 

Aus Serbien kommen folgende haarſträubende Mittheilungen: „In 
Tſchatſchat kann ein Bataillon, das nach einem anderen Orte verſetzt wurde, 
den Abmarſch nicht antreten, weil Gläubiger und Lieferanten überſchul⸗ 
deten Offizieren einen Skandal zu machen drohen. In Milanovatz und 
anderen Orten wollen Gaſtwirthe den Offizieren das Eſſen nicht mehr ver⸗ 
abfolgen. In Niſch wurden den jüngeren Offizieren die Ueberreſte aufge⸗ 
tiſcht, und der Wirth prahlt, daß er dies aus Mitleid thue. Zahlreiche 
Offiziere haben in Folge deſſen an den Kriegsminiſter dringende Eingaben 
gerichtet.“ — Der ſoeben verſtorbene frühere Erzieher des Königs Alexander 
und letzte Miniſterpräſident Dokitſch wird nach dem Willen des jungen 
Monarchen auf Staatskoſten in Belgrad beſtattet werden. Dokitſch genoß 
wegen ſeiner ſtrengen Rechtlichkeit großes Anſehen; in der verlotterten ſer⸗ 
biſchen Staatswirthſchaft kam er mit dieſer Rechtlichkeit häufig in Konflikt, 
daher auch ſein Rücktritt. — In Südſerbien, wo das radikale Landvolk 
die Oberhand hat, ſind die Zuſtände heute wieder einmal derart, daß der 
Ausbruch innerer Unruhen lebhaft zu befürchten iſt. Zur Vermehrung der 
obwaltenden Schwierigkeiten tritt nun noch der Umſtand hinzu, daß man 
von Wien aus wegen Benachtheiligung der öſterreichiſch⸗ungariſchen Unter⸗ 
thanen in Serbien lebhafte Beſchwerde erhoben hat. Richtig iſt, daß die 
Belgrader Regierung heute viel mehr nach Rußland hört, wie nach Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, und daraus entſtehen dann mancherlei Unzuträglichteiten. 

Griechenland. 

Der griechiſche Staatsbankerott, der offiziell proklamirt iſt, trägt das 
Gepräge der gemeinſten Gaunerei an der Stirn. Der Miniſterpräſident 
Trikupis verſpricht für einen Theil der Coupons 30 pCt. in Gold, für 
andere 50 pCt. in Papier. Das iſt ein Schwindelbankerott, wie er im 
Buche ſteht. 

Amerika. 


wie im nordamerikaniſchen 1 Ale 
lulu ſind die Bewohner im 


Man erwartet die a Uebergabe der Hauptſtadt. — 


Jrovinzial lachrichten 
AKulmſee, 14. Dezember. Der in weiten Kreiſen bekannte penſio⸗ 
nirte Lehrer Herr Schülde iſt heute hier im Alter von 78 Jahren an In⸗ 


fluenza geſtorben. S. wirkte 53 Jahre in Skompe als Lehrer und war 
Inhaber des Hohenzollernſchen Hausordens. Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag 2 Uhr in Kulmſee ſtatt. — Auf den Feldmarken Dubielno und Chrapitz 
wurden geſtern in 7 Keſſeltreiben von 19 Schützen 51 Haſen zur Strecke 
gelegt. Auf der Feldmark Kulmſee wurden 20 Haſen geſchoſſen. — Der 
heutige Krammarkt war zwar von Verkäufern zahlreich beſucht, jedoch 
mangelte es an Käufern. Der Geſchäftsgang war ein flauer und viele 
Handwerker haben nicht einmal die Reiſeunkoſten eingenommen. Die beſten 
Geſchäfte machten die Tiſchler und Kuchenbäcker. Der Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt fand nicht ſtatt, weil in Kunzendorf die Maul⸗ und Klauenſeuche 
ausgebrochen iſt. 

— Czerwinsk, 15. Dezember. In einem unbewachten Augenblicke 
ſpielten die beiden 7 bezw. 5 Jahre alten Knaben des Viehfütterers Lenski 
in Kopittkowo mit einem Beile und einem Klötzchen. Da über den Beſitz 
des Klötzchens zwiſchen den Kindern ein Streit entſtand, wollte der ältere 
Knabe das Klößchen theilen, hieb aber hierbei ſeinem jüngeren Brüderchen 
den Zeigefinger der linken Hand vollſtändig und den Mittelfinger zum 
Theil ab. 

— Danzig, 13. Dezember. Ein Schneidemühl im verkleinerten Um⸗ 
fange kann man das Dorf Marienthal ien Kreiſe Danziger Höhe nennen. 
Vor etwa 50 Jahren fand dort an der Oelmühle des Dorfes eine um⸗ 
fangreiche und tiefe Erdſenkung ſtatt, durch welche die Mühle zum Theil 
zerſtört wurde. Seit jener 75 ſprudeln in dem Keſſel mehrere Quellen, 
von denen eine im vorigen Jahre wiederum eine Erdſenkung und ſomit 
ein Loch von 8 Meter Tiefe hervorrief. Seit einigen Monaten jedoch 
ſprudelt aus 3 Quellen eine bedeutende Waſſermenge hervor, und es macht 
ſich von Neuem eine allgemeine Bodenſenkung bemerkbar. In jene Quell⸗ 
löcher ſind nun ſtarke Eiſenrohre eingerammt, aus denen das Waſſer her⸗ 
ausſtrömt und durch Thonröhren und Holzrinnen auf die nahe gelegenen 

8 Fahrweg zeigt gleichfalls 
eine bedeutende Senkung und iſt in Folge des fortwährend duͤrchſickernden 
Waſſers kaum noch paſſirbar. Da auch der Bahndamm gefährdet erſchien, 
iſt in dieſen Tagen ein höherer Bahnbeamter an Ort und Stelle erſchienen, 
um die Sachlage zu prüfen. Nunmehr wird zur Verhütung eines größeren 
Unglücks — die Holzſchleiffabrit ſteht auf der Stelle der Oelmühle — 
wacker gearbeitet. 

— Konitz, 12. Dezember. Die königliche Regierung zu Marienwerder 
hat, wie die „N. W. M.“ berichten, den ſtädtiſchen Behörden angezeigt, 
daß die hieſige höhere Mädchenſchule geſchloſſen werden wird, falls nicht 
innerhalb der geſtellten Friſt die Regulirung der Gehälter der Lehrer und 
Lehrerinnen erfolgt. Der Monatszuſchuß von über 3000 Mark pro Jahr 
iſt der Kommune bereits entzogen worden. 

— Inſterburg, 13. Dezember. (O. V.) Auf dem Bahnhof Korſchen 
gerieth geſtern früh ein Arbeiter zwiſchen die Puffer zweier Wagen und 
wurde getödtet. 

— Biſchofſtein, 12. Dezember. Vorgeſtern hat die Frau des Maler⸗ 
meiſters Plaumann von hier den Tod geſucht, indem ſie ſich von dem 
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„Ach ja, Viktoria, ich freue mich gleichfalls herzlich darauf,“ 
erwiderte die Baronin, Thränen der Freude in den blauen Augen, 
„aber warte, nun muß erſt die Lottie aus dem Coupe geholt 
werden, ſie darf nicht eher heraus, bis Egon oder ich fie ab: 
hole.“ 

Und nun wurde unter Kiſten und Schachteln ein kleines 
rundes, ganz erſchrocken dreinſchanendes Töchterchen „ausgegraben“, 
wie ſich Papa Rohr ausdrückte, welches einen ganz wunderlichen 
Kontraſt zu der graziöſen zierlichen Ines bildete. 

Doch kaum hatte legtere gehört, dies ſei die erwartete kleine 
Couſine, als ſie ſogleich zu derſelben hinwirbelte, ſie ſtürmiſch 
umarmte und fortwährend aus rief: „Couſine Lottie, wir wollen 
uns ſehr lieb haben! und darfſt mit meinen Puppen ſpielen, und 
ich werde dich immer zum Spazierengehen abholen.“ 

„Ach nun kommt das Handgepäck,“ ſeufzte der Landrath 
mit komiſchem Entjegen und trat zu ſeiner Gattin, die reſolut in 
das Chaos von Paketen und Taſchen griff und immer eins nach 
dem andern ihrem Gatten auflud. 

„Aber, Ada,“ proteſtirte derſelbe entſetzt, „nun kann ich 
nichts mehr tragen. Bitte, rufe doch lieber einen Gepäckträger.“ 

„Gleich. Hier die Taſche nimm in die rechte Hand und 
das Schirmpacket unter den anderen Arm. Ach ja, und hier ſind 
noch die Fußſäcke —“ 

„Aber, Ada,“ lachte die Botſchafterin amüſirt, 
ſchönſten Frühling Fußſäcke —“ 

„Hm, man konnte nicht wiſſen. Die Nächte find noch mit. 
unter kalt. So, Egon, nun warte, bis ich dir einen erlöſenden 


Gepäckträger zuſchicke.“ ö 
(Fortſetzung folgt.) 


„jetzt im 


maligem Gebrauch bei Neumond zeigen. 


Eiſen bahnzu ge überfahren ließ. Man ſagt, 
Zeit zuweilen etwas geiſtesgeſtört geweſen. 
Jahren und hinterläßt drei Kinder im Alter von 3—10 Jahren. 

— Aus Littauen, 13. Dezember. Ein „Doktor Eiſenbart“ hat in den 
letzten Wochen die littauiſchen Diſtrikte Oſtpreußens heimgeſucht. Der 
Wunderdoktor ſchwindelte den Leuten vor, daß er aus Amerika gekommen 
und jeden Kranken, beſonders Blinde, Taubſtumme und Gebrechliche aller 
Art zu heilen im Stande ſei, weil er die Kunſt der Zubeceitung des „hei⸗ 
ligen Mormon⸗Oels“ drüben erlernt habe. Er verlangte nichts für die 
Heilung, nur ſollte ihm das Oel, deſſen Herſtellung bedeutende Koſten ver⸗ 
urſache, bezahlt werden. Eine Wirkung ſollte das Oel erſt nach drei- 
So plump der Schwindel auch 
war, ſo ſind doch recht viele darauf hineingefallen, ſo daß der „Herr 
Doktor“ in einer Woche über 100 Mk. eingenommen haben ſoll. Als 
ſchließlich die Polizei auf das Treiben aufmertſam wurde und zur Ver⸗ 
haftung ſchreiten wollte, war der Wunderdoktor über alle Berge. 

— Königsberg, 12. Dezember. (K. H. 3.) Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall hat ſich am Freitage vergangener Woche auf dem Kuriſchen Haff er⸗ 
eignet. Der Fiſcherwirth Wendler aus Steinort begab ſich Morgens mit 
ſeiner Frau und ſeinen beiden Söhnen auf die Fiſchereiſtelle. Trotzdem 
ein heftiger Wind wehte, hatte man doch das große Segel gehißt, um die 
Fahrt zu beſchleunigen. Plötzlich fuhr in letzteres ein derartiger Windſtoß, 
daß die Schote riß und die herumſchlagende Leinwand die Fiſcherfrau mit 
ſolcher Gewalt traf, daß ſie ſofort, ohne daß die Männer etwas zu ihrer 
Rettung zu thun vermochten, über Bord geworfen wurde. Sie kam dabei 
ſo unglücklich vor dem Kahne zu liegen, daß die Spitze desſelben mit voller 
Kraft gegen ihren Kopf ſtieß. Mit vieler Mühe gelang es, den Körper 
der Frau in das Boot zu ſchaffen, wo dieſelbe nach wenigen Augenblicken 
verſchied. — Ein weiterer beklagenswerther Unglücksfall wird aus dem 
Orte Saßlauken im hieſigen Kreiſe berichtet. Die beiden 13⸗ und 14 jäh⸗ 
rigen Söhne des Beſitzers H. eigneten ſich das Gewehr des Vaters an, 
um im Garten nach Krähen und Sperlingen zu ſchießen. Während der 
ältere Knabe die Schüſſe abgeben wollte, ſollte der jüngere die Vögel aus 
den Bäumen aufſcheuchen. Dieſer wollte aber zuerſt ſchießen, und ſo kam 
es zwiſchen den beiden Brüdern um das bereits geſpannte Gewehr zum 
Ringen. Hierbei entlud ſich ein Schuß und der 14jährige Knabe erhielt 
die ganze Schrotladung in den Unterleib. Bis ein Arzt von hier herbei- 
geholt wurde, war derſelbe bereits verſtorben. 

— Argenau, 13. Dezember. Auf der Rübenbahn zwiſchen Wierz⸗ 
biezanin und der Zuckerfabrik Wierzchoslawitz kam geſtern ein erheblicher 
Zuſammenſtoß vor. Zwei ſogenannte Rübenzüge fuhren gegen einander 
und dabei wurden vier Perſonen mehr oder minder ſchwer verletzt, drei 
durch zwei- und dreifache Knochenbrüche und eine Perſon durch Verbrü⸗ 
hung. Die letztgenannte Perſon wurde ſofort in das Krankenhaus nach 
Inowrazlaw überführt. Die erſte nothwendige Hilfe wurde durch einen 
hieſigen Arzt und einen Heilgehilfen geleiſtet. Die Fabrikleitung trifft keine 
Schuld an dem Unfall. Die beiden Lokomotiven und die Lowries ſind 
mehr oder weniger beſchädigt. Der Zuſammenſtoß wird der Unachtſamkeit 
des einen Zugführers zugeſchrieben. Die Namen der Verunglückten ſind: 
Zugführer Oszmyna, Naber Czazok, Zugführer Plath und Heizer Swytalski. 
Erſterer iſt ſchwer verletzt, der Heizer Czazok hat durch Verbrühen ſehr 
ſchwere Verletzungen erlitten und bei Plath und Swytalski werden Fuß⸗ 
amputationen unvermeidlich ſein. 

— Schneidemühl, 13. Dezember. Das Hilfskomitee hat heute die 
Anweiſung ergehen laſſen, den durch die Brunnenkataſtrophe geſchädigten 
Hausbeſitzern, 20 an der Zahl, die für Januar bis März in Betracht kom⸗ 
menden Miethsausfälle einzuhändigen. Es gelangen diesmal insgeſammt 
7834,36 Mark für Miethsſchäden zur Auszahlung. 


die Frau ſei in der letzten 
Sie ſtand noch in den beſten 


oc ales. 
Thorn, den 13. Dezember 1893. 


Herſonalaachrickten bei der Eifenbahndieektion zu Bromberg. 
Penſionirt: Eiſenbahnſektetäͤr Heuſel in Königsberg i. P. Er: 
nannt: Zeichnerdiätar Fenske in Graudenz zum Zeichner. Ver⸗ 
ſetzt: Regierungsbaumelſter Quentell in Polzin nach Bromberg. 
Stationsaufſeher Wohlert in Gr. Lindenau nach Königsberg i. 
P. und Stationsaſſiſtent Golz in Stargard i. Pm. nach Ruhnow. 

— Reue Keicksbank-Rebenſtelle Ant 2. Januar wird in 
Traben eme von der Reichsbantſtelle in Koblenz abhängige Reichs⸗ 
bank⸗Nebenſtelle errichtet werden. — Die der Reichsbankſtelle in 
Elbing untergeordnete Reichsbank⸗Nebenſtelle in Marienburg wird 
vom 2. Januar 1894 ab zur Vermittelung von Wechſel⸗ Lombard⸗ 
und Girogeſchäften mit Kaſſeneinrichtung verſehen werden. 
Wechſel auf Marienburg, welche nach dem 2. Januar k. J. fällig 
ſind, können von nun an angekauft werden. 

— Poſtalif hes. Zur glatten Abwickelung des Poſtſchalter⸗ 
verkehrs wahrend der Weihnachtszeit kann das Publikum ſelbſt 
weſentlich deitragen. Die Einlieferung der Weihnachtspaäckereien 
ſollte nicht lediglich oder vocwiegend bis zu den Abendſtunden 
verſchoben, namentlich müßten Familienſendungen thunlichſt an 
den Vormittagen aufgegeben werden. Frankirung der einzu⸗ 
liefernden Weihnachtspackete durch Poſtwerthzeichen ſollte die 
Regel bilden. Mit ſeinem Bedarf an Poſtwerthzeichen müßte 
ſich ein jeder ſchon vor dem 19. Dezember verſehen. Ebenſo 
dürften Zeitungsbeſtellungen nicht in den Tagen vom 19. bis 
24. Dezember bei den Poſtanſtalten angebracht werden. Für die 
am Poſtſchalter zu leiſtenden Zahlungen ſollte der Auflieferer 
das Geld abgezählt bereit halten. Die Befolgung dieſer Rath⸗ 
ſchlage würde der Poſt und dem Publikum gleichmäßig zum 
Nutzen gereichen. 1 8 

& Der hiefige Verein für vereinfachte Stenographie hielt ain 
vergangenen Mittwoch, d. 13. d. Mis. ſeine diesjahrige Haupt» 
verſammlung ab. Herr Richter ſprach ineinem längeren Vortrage 
über Erlernung, Lesbarkeit und Nutzen der Stenographie ſowie 
über die weitere Ausbildung in derſelben. Zu dem Vortrage 
waren auch einige Herren und Samen, welche ſich an dem zur 
Zeit ſtattſindenden Kurſus bethetligen erſchtenen. — Bei ber 
zum Schluſſe vorgenommenen Vorſtandswahl wurde der alte 
Vorſtand wiedergewählt. Neu aufgenommen wurden 2 Herren. 

— Zur landwirthſchaſtlichen Lage ſchreiben die „Weſtpe. 
landw. Mittheil.“: „Die verfloſſene Woche hat uns die Anfänge 
des Winters gebracht, und wenn nicht alle Zeichen trügen, wird 
es bald heißen „Fortſetzung folgt“. Dem gegenüber find die 
Landwirthe voller Sorge, denn der Froſt (3 — 40) ift leider noch 
nicht ſo groß geweſen, daß er durch die ſtarken Saaten, und 
ganz beſonders trifft dieſes bei den Delfrüchten zu, in den Boden 
eingedrungen iſt, ſo daß bei ſtärkerem Schneefall und Liegenbleiben 
deſſelben ein Ausfaulen der Saaten zu befürchten iſt. Was aber 
dem Gien fin Ul is, is dem andern fin Nachtigall, jagt Reuter, 
und die Wahrheit dieſes Wortes bewährt ſich auch jetzt wieder: 
Während die Landwirthſchaft ſtatt dieſes Wetters lieber noch 
offenes gehabt hätte, freuen ſich die Zuckerfabriken über den Um⸗ 
ſchlag, denn der Rückgang der Polariſation (ca. 2 Proz. gegen 
den Anfang der Campagne) und die ſchlechtere Verarbeitung, 
welche durch die feuchtwarme Witterung bei den meiſten ſtarken 
Mieten hervorgerufen wurde, lohnte kaum noch den Betrieb. 
Dazu kam, daß trotzdem der Zuckerpreie immer mehr zurückging. 
Erſt jetzt ſcheint er wieder eine kleine Neigung zum Steigen zu 
haben. Leider läßt ſich das von den Kornpreiſen nicht auch ſagen, 
obgleich der amtliche Bericht über die ruſſiſche Ernte durchaus 
nicht ſo glänzend iſt, wie allgemein erwartet wurde. Was den 
Viehſtand betrifft, ſo war derſelbe nach allen Berichten gut auf 
den Stall gekommen. Jetzt machen ſich aber doch die Folgen 
der ſparſameren Eintheilung des Rauhfutterz, welche der herr⸗ 
ſchende Futtermangel bedingt, immer mehr geltend, denn die 
Rlagen über geringe Milcherträge mehren ſich von Tag zu Tag. 

— Wehrpflichtige befinden ſich vielfach im Zweifel darüber, 
ob fie ſich wegen Erlangung ihrer bei der Anmeldung zur Stammes 
rolle vorzulegenden Geburtszeugniſſe an das Pfarramt ꝛc. oder 
an das Standesamt zu wenden haben. Auf Verfügung des 
Miniſters des Innern fol deshalb im künftigen Jahre in die 


auf Grund des 8 57 der Wehr⸗Ordnung vom 22. November 
1888 zu erlaſſende öffentliche Aufforderung ein Hinw is darüber 
aufgenommen werden, daß die Geburtszeugniſſe den nach dem 
30. September 1874 geborenen Perſonen nicht von den Pfarr⸗ 
ämtern ꝛc., 
Hebamme nicht Geburtslielferin! In jüngſter Zeit hatte 
ſich in den Vereinen der Hebammen gegen die erſtere Bezeich⸗ 
nung eine lebhafte Bewegung entwickelt. Allgemein ging die 
Anſicht dahin, daß nur die Bezeichnung „Geburtshelferin“ ange: 
meſſen ſei. Die Berliner Hebamme Frau M. nahm es nun auf 
ſich, dieſer Anſicht auch die rechtliche Approbation zu verſchaffen, 


und legte ſich deshalb auf dem vor ihrer Wohnung angebrachten 


Schilde neben der Bezeichnung „Stadthebamme“ auch ohne 
weiteres in Parentheſe die als „Geburtshelferin“ bei. Darauf 
wurde ſie auf Grund der SS 129 und 147 der Gewerbeord⸗ 
nung, wonach den „nicht approbirten“ Perſonen die Führung 
der Bezeichnu ig „Arzl“ oder „Geburtshelfer“ verboten iſt, ange⸗ 
klagt und in zwei Jaſtanzen zu einer Geldſtrafe verurtheilt. 
hiergegen eingelegte Reviſion wurde vom Strafſenat des Kammer⸗ 
gerichts zurückgewieſen. Es wird alſo bei der „Hebamme“ ver⸗ 
bleiben. e 

— Die ka ferliche Verfügung, betreffend die allgemeine Ein⸗ 
führung der grauen Offiztermantel, it den Regimentern offiziell 
noch nicht zugegangen Doch iſt ſie ſicher demnächſt zu erwarten, 
da vom 1. April 1894 an die bisherigen Paletots durchweg in 
Wegfall kommen, nur das Auftragen der ſogenannten „Pellerinen⸗ 
mäntel“ ſoll den Offizieren geſta:tet ſein. a 

Waſfferleitung. Die ſtädtiſche Bauverwaltung hat zur 
beſſeren Verſorgung der Stadt mit Waſſer in der Altſtadt bereits 
die neue Waſſerleitung dadurch nutzbar gemacht, daß ſie eine Anzahl 
laufende Brunnen proviſoriſch aufgeſtellt hat. Die Kinder be⸗ 
ſchäftigen ſich mit dieſer neuen Einrichtung ſchon ſehr eifrig, und 
die Hausbeſitzer würden in ihrem und ihrer Miether Intereſſe 
handeln, wenn ſie etwas auf die kleinen Unholde achten, damit 
die Laufbrunnen nicht ruinirt werden. An die Waſſerleitung 
ſind in der Altſtadt bereits gegen 30 Häuſer angeſchloſſen. Es 
iſt wünſchenswerth, daß die Hausbeſitzer die Anſchlüſſe im Winter 
herſtellen laſſen, damit im Frühjahr durch die Anhäufung der 
Arbeit keine Verzögerung eintritt. = 

— Eedicktete Verkobungs Anzeigen. Es ereignet ſich nicht 
ſelten, daß leichlfertige Menschen den Zeitungen erdichtete Verlo: 
bungs-Änzeigen. einreichen, entweder um ſich einen „Spaß“ zu 
machen, um die Welt oder die betroffenen Perfonen durch eine 
Neuigkeit zu überraſchen, oder aber um Haß und Rachſucht zu 
erregen, oder eine der als verlobt bezeichneten Perſonen an 
ihrer Ehre zu kräpken. Eine ſolche Verlobungsanzeige, durch 
welche ein Königsberger junger Mann (Prokuriſt) mit einer 


jungen Dame (Tochter eines Schtffskapitäus) ſich verlobt haben 


ſollte, wurde im Sommer d. J. von einem unbekannten Herrn 
einer dortigen Zeitung aufgegeben. Als Schreiber der Anzeige 
wurde ſchließlich eiu Handlungsgehilfe ermittelt, der ſich vor dem 
Schöffengericht wegen Beleidigung bezw. groben Unfugs zu ver⸗ 
antworten hatte Da der angeblich verlobte Herr erklärt hatte, 
daß er ſich durch die Anzeige ſeiner Verlobung mit einer anſtän⸗ 
digen, ehrenwerthen jungen Dame in keiner Weiſe beleidigt 
gefühlt habe, hielt die Staatsanwaltſchaft groben Unfug für 
vorliegend, da die Verlobungsanzeige doch immerhin in dem 
Kreiſe der Verwandten und Bekannten beider betheiligter Per⸗ 
ſonen viel Aufſehen gemacht und Befremden erregt habe (das 
Mädchen war erſt 15 Jahre alt). Der Gerichtshof verurtheilte 
den Angeklagten darauf zu einer Geldſtrafe von 25 Mark. 

— ueber die im höheren Lehrfach eingetretene Ueberfüllung von 
anſtellungsberechtigten Lehrkräften werden z. Z., wie verlautet, von der 
preußiſchen Unterrichtsverwal Ermittelungen angeſtellt, und zwar ſollen 
dabei diejenigen Kandidaten in Betracht kommen, bie in der Zeit vom 1. 
April 1888 bis Ende März 1893 ihre Probejahre vollendet und die An⸗ 
ſtellungsberechtigung erlangt haben. Ferner ſoll 1 werden, wieviel 
erledigte Oberlehrerſtelen don 1. April 1892 bis Ende März 1893 durch 
kommiſſariſch veſchäftigte Hilfslehrer an ſtaatlichen oder nichtſtaatlichen 
Anſtalten verſehen wurden, wieviel Stellen wiſſenſchaftlicher Lehrer über⸗ 
haupt fehlen und durch Hilfsunterricht verſehen werden und wieviel unter 
dieſen Stellen als dauerndes Bedürfniß anzuerkennen ſind. 

. Erledigte Stellen für Militäranwärter. Konitz [Weitpr.,] Magi⸗ 
ſtrat, Magiſtrate⸗Bureau⸗Aſſiſtent, 1000 Mk. jährlich Anfangsgehalt. Neu⸗ 
teich [Weſtpr.] Magiſtrat, Vollziehungs⸗ und Hilfsbeamter, 720 Mark baar 
und ca. 150 Mark Gebühren, ſowie freie Wohnung. Putzig [Weitpr], 
katholiſcher Kirchenvorſtand, Organiſt, 600 — 700 ME. jährlich. Stolp i. Pom., 
Magiſtrat, Kaſſenaſſiſtent, 1350 ME jährlich, das Gehalt ſteigt nach 5, 10, 
15, 20 und 25 Jahren um 5, 12½, 20, 27½ und 35 Prozent des Une 
fangsgehalts. Thorn, Magiſtrat, Polizeiſergeant, Gehall 1200 Mk. jährlich, 
ſteigend in Perioden von 5 Jahren um je 100 Mk. bis 1500 Mk., außer⸗ 
dem werden jährlich 100 Mk. Kleidergeld gezihlt. Thorn, Magiſtrat, Nacht⸗ 


wächter, Sommer 33 Mk., im Winter 39 Mark monatlich; geliefert wird 


Lanze, Seitengewehr und im Winter eine Burka. 
un Aus der ſtädtiſchen Verwaltung. Im Jahre 1891 ließ die 

Stadtgemeinde Thorn in der Schulſtraße und einigen andern Straßen an 
Stelle der bisher vorhandenen Straßenlaternen Gasbeleuchtung einrichten. 
Als demnächſt der Magiſtrat die Beſitzer der anliegenden Hausgrundſtücke 
mit Beiträgen zu den Koſten dieſer Einrichtung heranzog, erhoben dieſelben 
Einſpruch und, nach deſſen Zurückweiſung, Klage auf Freilaſſung von der 
Abgabe. Sie machten geltend, daß das Geſetz if nur zur Beitragsleiſtung 
für die erſte Anlegung einer neuen Straße verpflichte. Dazu ehöre zwar 
unbedenklich auch die Straßenbeleuchtung, aber doch nur diejenige, welche 
zuerſt eingerichtet werde. Die nun unftreitig eine Beleuchtung durch Straßen⸗ 
laternen bereits vorhanden geweſen jei, jo könne die ſpätere Einführung 
der Gas beleuchtung zur erſten Anlegung und Einrichtung der Straße nicht 
mehr gerechnet, und es könne daher auch ein Beitrag hierzu von ihnen 
nicht gefordert werden. Der Magiſtrat dagegen beharrte auf ſeiner For⸗ 
derung, da die Laternenbeleuchtung nur eine proviſoriſche geweſen, und 
da mit der Herſtellung der Gasbeleuchtung die erſte Einrichtung der 
Straße vollendet ſei. Der Bezirksausſchuß zu Marienwerder erkannte 
dem Klageantrag gemäß auf Aufhebung der Heranziehung mit der Begrün⸗ 
dung, daß nach dem gegenwärtig geltenden Ortsſtatut die Beitragsſorderung 
nicht eee Gegen dieſe Entſcheidung legte der Magiſtrat Revi⸗ 
ſion ein. Der II. Senat des Oberverwaltungsgerichts era ete die Be⸗ 

ründung der Vorentſcheidung für nicht zureichend, weil feſtſtehe, daß d i 
Gebäude, deren Errichtung die Beitragspflicht der Kläger begründen ſolle, 
nicht unter der Geltung des jetzigen Ortsſtatuts von 1889, ſondern bereits 
unter dem früheren Orksſtatut von 1883 erbaut worden ſeien. Der Ge⸗ 
richtshof beſchloß daher zunächſt Beweisaufnahme durch Vorleguug der 
beiden Ortsſtatuten behufs Feſtſtellung der hier erheblichen Beſtimmungen. 
Es ergab ſich hierbei, daß $ 6 des neuen Statuts faſt wörtlich gleichlautend 
mit 8 7 des älteren Statuts, vorſchreibt, daß, wenn ein ſchon beſtehender, 
aber bisher nicht den polizeilichen Beſtimmungen entsprechend ſertig ge⸗ 
ſtellter Weg neu eingerichtet wird, die Eigenthümer der anliegenden 
Grundſtücke die Koſten für die Anlegung der Bürgerſteige, die Entwäſſerung 
und die Beleuchtungseinrichtung nach Verhältniß ihrer Straßenfront zu 
tragen bezw. zu erſtatten haben. Da dieſe Vorſchrift über die Norm des 
Fluchtliniengeſetzes vom 2. Juli 1875 inſofern weit hinausgeht, als ſie die 
Zahlungspflicht weder auf die Koſten der erſten Einrichtung beſchränkt noch 
von der Errichtung eines Gebäudes von der Straße abhängig macht, ſo 
erachtete der Gerichtshof nunmehr eine weitere Feſtſtellung erforderlich, ob 
etwa hiermit die Einführung einer beſonderen Steuer für die Stadt Thorn 
in der vorgeſchriebenen Form ſtattgefunden habe. Da aus den Akten ſich 
nun die Beſtätigung des älteren Statuts durch den Bezirksrath ergab, 
wurde daher bei dem Magiſtrat in Thorn angefragt, ob außerdem noch 
eine beſondere Genehmigung des $ 7 durch den Negierungspräfidenten als 
Kommunalaufſichtsbehörde nachgeſucht und erſetzt ſei. Nachdem dieſe An⸗ 
frage verneinend beantwortet worden war, erkannte das Oberverwaltungs⸗ 
gericht am 12. Dezember, auf Beſtätigung der Vorentſcheidung. ö 

+ Schwurgericht. In der zweiten geſtrigen Sache hatten ſich der 
Maurergeſelle Emil von Wilezewski und deſſen Ehefrau Julianna aus Gr. 
Mocker wegen verſuchter räuberiſcher Erpreſſung, Körperverletzung und 
Raubes zu verantworten. Die Anllage ſtützt ſich auf nachſtehenden Sach⸗ 
verhalt. Am 1. November v. J. fragte der Uhrmacher Rambowicz bei 
W. und den übrigen Miteinwohnern des Hauſes an, ob ſie repa raturbe⸗ 


ſondern von den Standesämtern ausgeſtellt werden. 


Die 


dürftige Uhren beſäßen, deren Reparatur zu bewirken er ſich anbot. Seitens 
der Ehefrau wurde ihm eine Wanduhr übergeben. Rambowicz führte die 
Reparatur ſofort in der Wohnſtube der Angeklagten aus und erhielt da⸗ 
rauf von der Frau Wilczewski ein 3 Markſtück ausgezahlt, aus dem er 
ſich wegen feiner Vergütung von 1 Mark bezahlt machen jollte. Rambowicz 
wechſelte das Geld und gab der Angeklagten 2 M. zurück. Beim Wechſeln 
des Geldes nahm die W. wahr, daß R. eine größere Summe Geldes in 
Gold und Silber bei ſich trug. Nachdem Rambowicz ſich entfernt hatte, 
kehrte der Ehemann nach Hauſe zurück. Seine Ehefrau machte ihm von 
dem Vorgefallenen Mittheilung, worauf W. den R. zurückrufen ließ. Nach 
ſeiner Rückkehr übergab er letzterem eine Taſchenuhr, die er von ihm 
gereinigt haben wollte. Rambowicz beſichtigte die Uhr und meinte, daß 
eine Reparatur noch nicht nöthig ſei, da die Uhr gehe, daß er auch nicht 
mehr genügend Zeit habe, weil es bereits anfange zu dunkeln. Ange⸗ 
klagter verblieb trotzdem bei ſeinem Verlangen, äußerte, daß er nicht mehr 
wie bezahlen könne und koſte es, was es koſte, und machte dem Rambowicz 
den Vorſchlag, bei ihm zur Nacht zu bleiben. Auf letzteres Anerbieten 
ging Rambowicz nicht ein, die Reparatur der Uhr nahm er jedoch 
vor. Nachdem Rambowicz die Uhr zurückgegeben hatte, machte W. 
Ausſtellungen bezüglich der Reparatur und warf die Uhr auf den 
Tiſch, ſodaß das Glas herunterſprang. Hierauf forderte er den Rambowicz 


auf, eine Kaution von 45 M. dafür bei ihm 


W. erwiderte jedoch, 
daß er ihn nicht früher gehen laſſen werde, bis er die Kaution hinterlegt 
habe, und lief zur Thüre hinaus, 
lungen zu holen. Dieſen Augenblick beuutzte Rambowicz, 
fliehen. Er kam aber nur bis vor das Haus. Hier wurde er von beiden 
Angeklagten wieder ergriffen und von dem Ehemanne zur Erde geriſſen. 
Die Ehefrau verſuchte ihm eine Ledertaſche, die er um die Schulter gehängt 
hatte, und die Taſchenuhr zu entreißen und entwendete ihm ſchließlich 
aus der Hoſentaſche einen Beutel mit 6 Mk. Inhalt. Sie ließen von R. 
erſt ab, als andere Perſonen ihm zu Hilfe kamen. Die Angeklagten be⸗ 
ſtreiten die Anklage. Die Geſchworenen ſchöpften aus der Beweisaufnahme 

enügendes Material für die Schuld. Ihrem Spruche gemäß wurde 

ilezewski wegen räuberiſcher Erpreſſung und gefährlicher Körperverletzung 
zu 1 Jahr 9 Monaten Zuchthaus, 2jährigem Ehrverluſt und Zuläſſigkeit 
von Polizeiaufſicht, die Frau Wilczewski wegen Raubes und verſuchten 
Raubes zu 2 Fahren Zuchthaus, 2jährigem Ehrverluſt und Zuläſſigkeit 
von Polizeiaufſicht verurtheilt. 

Auch heute kamen 2 Sachen zur Verhandlung. In der erſteren 
wurde unter Ausſchluß der Offentlichkeit gegen den Maurergeſellen Ernſt 
Holinski aus Dietrichsdorf wegen verſuchter Nothzucht verhandelt. Die 
Verhandlung endigte mit der Freiſprechung des Angeklagten. — In der 
zweiten Sache hatte ſich der Schneidermeiſter Rux aus Mocker zu verant⸗ 
worten. Die Anklage behauptet Folgendes. Angeklagter iſt Eigenthümer 
zweier in Mocker belegenen Hausgrundſtücke. Das eine von ihnen bewohnte 
er ſelbſt, das andere hatte er zum Theil vermiethet, mehrere Wohnungen 
ſtanden leer. Von den vermietheten Wohnungen waren einige gekündigt, 
ſodaß zu befürchten war, daß auch dieſe unvermiethet bleiben könnten. 
Das vermiethete Haus war ſeinem wirklichen Werthe entſprechend gegen 
Feuerſchaden verſichert. Im 2. Stockwerk dieſes Hauſes brach gegen 
Abend des 4. September in einem Haufen Stroh, der im Hausflur lagerte, 
Feuer aus, das rechtzeitig bemerkt und ohne daß daſſelbe großen Schaden 
angerichtet hätte, gelöſcht wurde. Man fand unter dem Stroh deu Boden 
eines mit Theer gefüllten Feuereimers und vernahm im Hauſe einen 
ſtarken Petroleumgeruch. Insbeſodere aber roch das Stroh nach Petroleum. 
Daſſelbe war augenſcheinlich mit Petroleum geträntt worden. Am Tage 
nach dem Brande ermittelte der Gendarm in der Dunggrube, wohin 
die Brandreſte geſchafft waren, eine Schweinsblaſe, die angebrannt 
und guſammeß e enmpft war. Auch ſie roch ſtark nach Petroleum 
und iſt anzunehmen, daß ſie mit Petroleum gefüllt unter dem 
Stroh im Hausflure gelegen hat, daß ſie beim Ausbruch des 
Feuers geplatzt iſt und daß ſich ihr Inhalt dem Stroh a ee hat. 
Offenbar liegt Brandſtiftung vor. Die Anklage bezeichnet den Angeklagten 
als Brandſtifter. R. beſtreitet die Anklage. Auch er iſt der Anſicht, 
daß das Feuer angelegt ſein muß, er kann den Brandſtifter aber nicht 
bezeichnen. j 

8 Schweineeinfuhr. Heute wurden 52 Schweine aus Rußland 
über Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

— Ein bedauerliches Unglück hat ſich am Dienſtag auf dem Rangir⸗ 
bahnhofe zugetragen. Der Arbeiter Richard gerieth beim Rangiren der 
Eiſenbahnwagen unter die Räder, wobei ihm ein Bein bis zum Knöchel 
und vom andern Beine die Zehen abgetrennt wurden. Der Unglückliche 
wurde in das Krankenhaus zu Thorn gebracht. Einem Bruder des Ver⸗ 
unglückten wurden vor 2 Jahren ebenfalls beim Rangiren vom rechten 
Fuß die Zehen abgefahren, 

*, Gefunden ein Geldſtück in der Coppernikusſtraße. 
Polizei⸗Sekretarjat. 

„ BVerhaftet 8 Perſonen. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 1,08 m. 


Vermiſchtes. 


Hausſuchungen bei mehreren Anarchtſten haben 
funden. Grapirendes ſoll nicht gefunden ſein. Der Fahrkarten⸗ 
Schwindel⸗Prozeß vor dem Landgericht in Hamburg hat am Donnerſtag 
begonnen. Angeklagt find 50 Schaffner und Viehhändler. — In Rotter⸗ 
dam iſt der deutſche Segler „Auguſte Jeanette“ eingeſchleppt woeden. Er 
iſt von der Mannſchaft, von der jede Spur fehlt, verlaſſen geweſen. 
Der Kaufmann W. Grünewald des Rothſchildſchen Bankhauſes in Frank⸗ 
furt a. M. iſt wegen Unterſchlagungen verhaftet worden. 

Ein Studioſus kommt ſpät am Abend ſtark ange⸗ 
zecht nach Hauſe und will ſich noch waſchen. Sein Waſchtiſch 
ſtebt neben dem offenen Fenſter — und er gießt das Waſſer 
aus der Kanne, ſtatt u. das Maſchbecken, zum Fenſter hinaus. 
Stimme von unten: „Was ſoll denn das Heruntergießen von 
Waſſer .. . ich werde die Polizei holen!“ — Studioſus: „Was 
wollen Sie denn eigentlich — wie kommen Sie überhaupt in 
mein Waſchbeckene!“ 

Scheintod in Milit ſch. Die dieſer Tage durch 
die Blätter laufende Nachricht von einem Falle von Scheintod 
in Militſch hat ſich als unrichtig herausgeſtellt. Herr Kreis⸗ 
phyſicus Dr. Reimer aus Militſch, darüber interpellirt, ſchreibt: 
Es ſtarb hier Ende vorigen Monats die Frau eines Lieutenants 
a. D. in Fotge von Unterleibstyphus. Dieſer wurden auf 
Wunſch des ängſtlichen Ehemanns die Radialarterien durch⸗ 
ſchnitten, worauf fie am 1. Dezember beerdigt iſt. Dieſes Vor⸗ 
e ſcheint wohl der Anlaß zu der jetzt circulirenden Legende 
zu ſein. 


| 
| und ihn mißhandelte. bat, ihn gehen zu laſſen. 


um zu ent⸗ 


Näheres im 


in Leipzig ſtattge⸗ 


Uitterariſches. 
„Hier macht wieder einmal jemand einen dummen Streich!“ 
wird jo manche Leſerin des „Häuslichen Rathgebers“ aus rufen, wenn ſie 
in der jüngſt zur Ausgabe gelangten Nummer 50 die Ueberſchrift des 
einen Artikels lieſt: „Sit der Dienſtbotenberuf ein weiblicher Beruf?“ 
Ein näheres Eingehen in den Inhalt des Aufſatzes belehrt die Leſerin 
aber bald eines Beſſeren. Ebenſo intereſſant wie dieſer Artikel iſt der 
übrige Inhalt des Blattes. Man merkt es überall, daß die Redaktion. 
darauf bedacht iſt, immer nur das Neueſte und Vortheilhafteſte den Leſe⸗ 
rinnen vorzuführen, ſei es auf dem Gebiete der Mode und der Hand⸗ 
arbeiten, ſei es innerhalb des Bereiches der Küche und des Hauſes. Sehr 
niedlich iſt auch die beigegebene illuſtrirte Kinderzeitung „Für unſere 
Kleinen“, die unſeren A⸗B⸗C⸗Schützen ſtets viel Freude bereitet. — Preis 
pro Quartal nur 1,25 Mark. Probenummern verſendet die Verlagshand⸗ 
as von Robert Schneeweiß in Breslau auf Verlangen ſtets gratis und 
ranko. 


ccc AAA AAA AAA un 
Felegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Leipzig. 14. Dezember. Um 9 Uhr Vormittags begannen 
die Verhandlungen im Spionenprozeß mit der Vereidigung der 
Zeugen und Sachverſtändigen. Als ſolche ſind vorgeladen die Schutz⸗ 
leute Hannemann (Cuxhafen), Borowskt (Kiel), Oberpolizeiſergeant 
Matzen, Lieutenant zur See Reuter, Lootſe Toenning und Landrichter 
Brandt (Berlin). Sachverſtändige find: Kapitän zur See Graf 

Baudiſſin und Kapttain⸗Lieutenant Schach vom Reichsmarineamt. 
Der Angeklagte Degony ertlärt: Er ſei Mitglied der zweiten Section 
des großen Generalſtabs der franzöſiſchen Armee; dieſe Section be⸗ 
ſchäftige ſich vornehmlich mit Küſtenbefeſtigungen. Er — Angetlagter 


zu hinterlegen, daß die Uhr gut 
gehen werde. Deſſen ir ſich Rambowicz natürlich, worauf W. ihn angriff 


um einen Stock zu weiteren Mißhand⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


gängen der Kammer, 


— hätte ſpeziell die Küſtenbefeſtigungen Deutſchlands zu ſtudiren, 


die in den letzten Jahren für Frantreich beſorgnißerregend wurden. 
Da er eingeſehen habe, daß man ſich ein genaues Bild nur durch 
eigene Anſchauungen machen könne, ſo habe er ſich entſchloſſen, auf 
einer Jacht die Küſtenbefeſtigungen zu beſichtigen. Am 11. Auguſt 
ſei er mit dem Mitangeklagten von Paris abgefahren 
Namen Dubois gereiſt. Auf die Frage des Präſidenten, ob die 
Angeklagten auf Antrieb der franzöſiſchen Regierung oder aus eige⸗ 
nem Antrieb uach Deutſchland gefahren ſeien, erklärt Degony von 
Niemandem geſchickt zu ſein. f 

Hamburg, 14. Dezember. Vor Beginn der heutigen Ver⸗ 
handlung in Sachen der 50 des Billetsunterſchleifes angeklagten 
Schaffner und Viehhändler erklärte der Vorſitzende, er verbitte ſich auf das 
energiſchſte etwaige Durchſteckereien, wie dies unter den Verhafteten 
in der Unterſuchungshaft durch Zuſtecken von Zetteln der Fall gewe⸗ 
ſen. Die Geſammtzahl der den Angeklagten zur Laſt gelegten Straf⸗ 
thaten beläuft ſich im ganzen auf 301 einzelne Fälle. 

Wi e u, 14. Dezember. Geſtern Abend gegen 7 Uhr 35. Min. 
fand an der Saline Siminham in Bosnien ein heftiges Erdbeben 
ſtatt. Dasſelbe beſtand in mehreren vertikalen Stößen, die von Oſten 
nach Weſten gingen. Mehrere Gebäude ſind arg beſchädigt und dem 
Einſturz nahe. 

Pari s, 14. Dezember. Ein Quäſtor erzählte in den Wandel⸗ 
Dupuy habe eine Unzahl Drohbriefe erhalten; 
das Attentat vom 9. Dezember werde bald wiederholt werden. 


mm w www ³m——j— 
Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, 


— r —. — .. (—— 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr⸗ 
Thorn. den 15. Dezember 


Weichſel : 1,08 über Null 


x Warſchau den 13, Dezember 120; ugs 
5 Brahemünde den 13. Dezember 336 „ „ 
Brabe: Bromberg den 14. Dezember. 532 „ 


Thorn, 14. Dezember. 


Wetter feucht. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen geringes Geſchäft, unverändert, 128029 pfd. bunt 128 Mk., 
13003 2pfd. hell 131132 Mk., 133pfd. hell 133 Mt. 

Roggen unverändert, 122,23 pfd. 11516 Mk., 1 117/18 Mk. 

Gerſte Brauw. 136/144 Mk., feinſte Waare über otig, Futterw. 
103105 M. 

Erbſen Fntteew. 13032 Mk. 

Hafer Wee e mit Geruch faſt unverkäuflich, gute Qualitäten 
143.50 Mi. 


h Danzig, 14. Dezember. 

Weizen loco iuländ. matter, tranſit unveränd. per Tonne von 1000 
Kilgr. 119/136 bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 
745. Gr. 117 Mt., zum freien Verkehr 756 Gr 135 M. „ 

Roggen loco inländ. unveränd. per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig 
per 714 Gr. tranſit 84 Regulirungspreis 714 lieferbar, inländ. 
115 M. unterpolniſch 85 M. tranſit 84 Mark. 

Spiritus per 1000 9, Liter contigent. 49 M. bez., nichteonti P 
29%, M., kurze rung 29½ M. Gd. Dezeb.⸗März 30 M. G 


Tetegrapßhiſche Schtußcourſe. 
Berlin, den 15. Dezember. 


Tendenz der Fondsbörſe: beſeſtigt. 115.12. 93. ]ı4. 12. 93, 
— 0 2800 1 11.12. 93. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 214,90] 214,60 


Wechſel auf Warſchau kurz 214,— | 213,66 
Preußiſche 3 proc. Conſols 85,50 85,60 
Preußiſche 3½ proc. Conſols 100,— | 100,— 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 106,60] 106,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½ proc. 65,10 65,40 
Polniſche Liquidationspfand briefe. 64,40 63,90 
Weſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbriefe. 96,50 96,50 
Disconto Commandit Antheile. 171,— | 171,80 
Oeſterreichiſche Banknoten. 8 162,75 164,90 
eie nr, 9 ann 142,50] 142,25 
TCC 149,.—] 149,— 

loco in New⸗Vork': 67,% ] 68% 

Roggen: loco Br 125,— | 126,— 
Dezember. 125,50] 125,50 

April 128,25 128,25 

Mai! 129,— | 129,— 

Nüböl: Dec.⸗Jan. 46,10 46,40 
April⸗Mai 46,90 46,70 

Spiritus: 50er loco. 50,90 50,70 
70er loco. 31,30 31,20 

Dezember. 30,90 30,80 

April. ER ae a 36,90 36,90 

Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 ¼ reſp. 6 pCt. 


London⸗Discont 5 pt.. 


— U—— ——t—t¼½ 
Wer praktisch schenkt schenkt | tiſch würdig figuriren kann. Auf 

gut! Ein Geſchenk muß dem Be= dieſe günſtige Gelegenheit lenken 
ſchenkten angenehm und nützlich jein, | wir die Aufmerkſamkeit der Haus⸗ 
nur dann erfreut es auch wirklich. Als | frauen und Herrſchaften beim Ein⸗ 
ein ſolches kann die Doerin'gs kauf von Weihnachtsgeſchenken und 
Seife mit der En ER bemerken, daß dieſe 
155 le u iR Schönes eg ee 
werden, namentlich % ' teten eihnachts⸗ 
inihren prächtigen Weihnachtsgeshenk! Cartons 1 * e 
Weihnachtscartons. Preiserhöhung 
Dieſe Cartons, ſpeziell für Weih⸗ | käuflich find in Thorn bei: Anders 
nachten angefertigt, enthalten je 3 | & Cie., Brückenſtr. 18 u. Breiteſtr. 
Stück der besten Seſte der Welt, | 46; Ida Behrendt, Kurzw.; Hugo 
find geſchmackvoll u. elegant ausge- | Claaß; Th. Elkan Nachfl., Breite⸗ 
ſtattet, ſodaß ein ſolcher Carton ſelbſt | ſtr. 82; A. Kirmes; Ant. Koczwara, 
auf einem beſtdekorirten Weihnachts- Parf. u. Drog.; A. Majer, Breiteſtr. 


„Ueber Land und Meer“ 
189293 bei einer Beſprechung 
Anker⸗Steinbaukaſten folgendes: 
Steinbaukaſten von F. Ad. 
aiuf unſere Geſchenkliſte geſetzt. 


ſchrieb in Nuumer 11 des Jahr anges 
von Weihnachtsgeſchenken über Richters 
„In erſter Linie haben wir die Anker⸗ 
Richter u. Cie. in Rudolſtadt (Thüringen) 

Dieſe ſind in der That eine wirklich ge⸗ 


er nach Gebra uch ſo recht ſich kundgiebt. Bald wird ſich da, wir ſprechen 
au eigener Erfahrung, die Mutter wie der Vater den Häuſer und Schlöſſer 
bauenden Kindern zugeſellen, und mit deren Theilnahme wächſt auch in 
den Augen der Kleinen die Luſt und Freude, wie das Jutereſſe an der 
zum Denken anregenden, das Schönheitsgefühl in hohem Maße weckenden 
wechſelvollen Beſchäftigung. Wir wüßten in der That kein Spiel, das ſo 
anziehend iſt, wie dieſe Steinbaukaſten mit ihrem bunten, ſoliden, reichen, 
korrekt geformten Material und den hübſchen Vorlagen, wonach in über⸗ 
raſchender Naturtreue die wunderbarſten Bauten aufgeſtellt werden können. 
Es iſt eine geradezu unerſchöpfliche Quelle unterhaltendſter Belehrung, ein 
Spiel, dem an erzieheriſchem Werth kein zweites an die Seite geſtellt 
werden kann. Ungemein feſſelnd, neu und eigenartig find auch die er⸗ 
ſtaunlich billigen „Geduldſpiele“ von der gleichen Firma: intereſſant und 
unterhaltend auch für denjenigen, der an ernſtere Beſchäftigung gewöhnt 
iſt; auch ſie verdienen warme Empfehlung.“ 

Wir ſchließen uns dem Urtheil von „Ueber Land und Meer“ gern 
und vollſtändig an: Richters Anker⸗Steinbaukaſten ſind in der That das 
beſte Feſtgeſchenk für Kinder. 


Modernſte und ſolideſte Herrenſtoffe 
in deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Qualitäten, 
nadelfertig ca. 140 otm breit von Mt. 1.75 bis 12.45 per Meter 
verſenden in einzelnen Metern direkt an Private 18 
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 
Oettinger u. Co. Frankfurt am Main Fabrik - Depot. 
Muſter bereitwilligſt frauko ins Haus. 2 


und unter dem 


dſigene, prächtige Weihnachtsgabe, deren innerer Gehalt in der Familie 


DOSOSOSDOIOPTDO 
Dem Geburtstagskinde W. M. 0 


in G die 
herzlichſten Glückwünſche 


Thorn, Tapiſſerie⸗Waaren. 1 55 Papiereontertantt Circus 


Breitelr. 23. A. etersilge. Zreiteſtr. 28 


Blumenfeld & Goldkette, 


zum heutigen Tage. a. -U N Fern in N möglichen Thorn. 
SSS eee Stickereien auf Canevas: Geſchnitzte Holzwaaren: USE er NH EN u. Sonnabend, d. 16. Dezember er. 

Orfent Beka entmachun Schuhe, Kiffen, Träger, Teppiche c. Haus⸗ Zeitungsmappeu, Handtuchhalter. Cigarren⸗ | gros = Abends 7 Uhr 

8 i u 0. jegen, vorgezeichnet und fertig. taſten, Rauchſervice, Korbwaaren. | E F 124 Se hwartz 6 Ext 
neee für das Hecken für Tisch, Nähtiſch, Servirtiſch, Buffet ꝛe.] Plüschgegenstände, . . 8 to k tl: Ur ellung. 
c Tiſch und Salonläufer, Parade» jertig und zur Stücke ei eingerichtet. um Schluß. Zum erſten Male: 

Mc 10 5 2 a IE kenn Handtücher, Nachttaſchen, Taſchentuch⸗ sm Portemonnaies, Eigarren⸗ und Tr De Rt 51 8 d 15 — 
cum eſetze - e (Geſetz⸗ 1 Brieftaſchen f : er P ende Te er, 
amml. 14 9 2 W een 1 75 De behälter. 5 1 f 6 5 . gen 575 1 0 AR große Ballet⸗Pantomime 
mit einem Einkommen von mehr als! [Große Auswahl von Läufecſtoffen, ſowie Material dazu. romberger Ao nie Ka 6 uU . 
veranlagte Steuerpflichtige im Kreiſe Thorn n * 7 g 5 \ 7 enöfnun hr. Anfang 7 Uhr. 
angeben, die Steuererklärung über in VBorjährige Gegenſtände en: . herabgeſetzten Preiſen beginnen Anfang Januar, in wa en 
Jahreseinkommen nach dem vorgeſchriebenen erkauft. Proſpekte und Anmeldungen rler ledertale 


Formular in der Zeit vom 4. Januar 1894 
bis 20. Januar 1894 dem Unterzeichneten 
ſchriftlich oder zu Protokoll unter der Ver⸗ 
Baan abzugeben, daß die Angaben nach 
eſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind. 

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind 
zur Abgabe der Steuererklärung verpflichtet, 
auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderun 
oder ein Formular nicht zugegangen iſt. Auf 
Verlangen werden die vorgeſchriebenen For⸗ 
mulare und die für deren Ausfüllung maß⸗ 
gebenden Beſtimmungen von heute ab 
in den Gemeinden Thorn und Culmſee in 
der Kämmerei⸗Nebenkaſſe bezw. im Magijtrat3= | fi 
büreau, für die übrigen Ortſchaften des Kreiſes 
in meinem Büreau koſtenlos verabfolgt. 

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen] 
durch die Poſt iſt zuläſſig, geſchieht aber auf 
Gefahr des Abſenders und deshalb zweck⸗ 
mäßig mittels Einſchreibebriefes. Mündliche 
Erklärungen werden von dem Unterzeichneten 
täglich zwiſchen 11—12 Uhr Vormittags — 
in Behinderungsfällen von dem Regierungs- 
ſupernumerar Ulbricht — zum Protokoll ent⸗ 
es er 

ie Verſäumung der obigen Friſt hat 
gemäß 8 30 Abſ. 1 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes den Verluſt der geſetzlichen Rechts⸗ 
mittel gegen die Einſchätzung für das Steuer⸗ 
jahr zur Folge. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige 
Angaben oder wiſſenkliche Verzweigung von 
Einkommen in der Steuererklärung ſind im 
§ 66 des Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe 
bedroht. 

Zur Vermeidung von Beanſtandungen und 
Rückfragen empfiehlt es ſich, die den Angaben 


Abonnements werden von allen Buchhandlungen und 
Durch die 


Verlag der 3. G. Cotta 


7 a Enten zu billigſten Tagespreiſen. r 

Alters: und Kinder⸗Verſorgung 45 Ed. Martin. | Vin 

Erhöhung des Einkommens, event. Steuer Ermäßigung = 
gewähren Leibrenten⸗ und Kapital⸗Verſicherungen der jeit 1838 unter — 

beſonderer Staatsaufſicht auf Gegenſeitigkeit beſtehenden, bei 82 Millionen Mark Berliner bei Benjamin Rudolph. 

Vermögen größte Sicherheit bietenden und mit öffentlicher Sparkaſſe verbundenen 


reußiſchen Renten-Verſicherungs-Auſtalt ' h 
en » die er Berlin, i 5 und af Vertreter: 0 U | 0 l k ll 


P. Pape in Danzig, Ankerſchmiedegaſſe 6 L; 


bei Frau Kobligk, Vor: Sonuabend, den 16. er., 8½ Uhr: 
ſteherin der Frauenarbeitsſchule, Generalverſammlung bei Nicolal. 


vdermanns et eee H Hit rfiübr fin 


ll en Weihnachtsbeſchee tungen finden flatt: 


er N 
8 ans 888 


TIMER 


53 AA Anſtalt I Vacheſtraße 
neuer Roman: 5 Es war Rheinische f Dienftag, 19. Dezember, 4 Uhr, 
erſcheint in dem neuen delletriſtiſchen Unternehmen Compot- Auſtalt II Schulſtraß⸗ 


37 Mittwoch, 20. Dezbr., 3½ Uhr, 

g F rüchte Anftalt II Jakobs Borftadt 
in Dosen (billiger wie in Gläfern) [Donnerſtag, 21, Dezbr, 3¼ Uhr. 
empfiehlt Freunde u Gönner unſeres Vereins 
J. G. Adolph. ſ ſind freundlichſt eingeladen. (4778) 


NWELI . 


—— —— a Oct. eee en 
de erzählende Litteratur aller Vö a Voltegarken 
815 des Heftes 25 Pfennig, Die Wild-mandlung Volksgarten. 
5689 HGerſtenſtraße 16. Heute Sonnabend: 
en aelpicte Daten, use Urchestrion - Concert. 
und bratfertig, ſowie Gänſe und Eintritt frei. Paul Schulz. 
= Heute Abend, 
von 6 Uhr ab: 
friſche Grüß, Blut⸗ 
und Leberwürſtchen 


m. f. für das 
E Yen Buchhandlung Nachfolger 


8 x 


eute Sonnaben 
Abends von 6 Ahr ab 

friſche Grütz⸗ 
i Blut⸗ und 


h : h 5 : Sendung eingetroffen Leberwürſtchen 
der Steuererklärung zu Grunde liegenden Benno Richter, Stadtrath in u. 359 De 5 
en an der 1 3 Stelle — —— J. G. Adol Ih. bi O. Romann, Schillerſtr. 1 
(Seite drei und vier) des Steuerklärungs⸗ . re TEERIEETE XXXXX XXXXX/ . G. Adolph FFP Heute Sonnabend 
lars oder auf einer bejonderen An⸗ 3 . * > 1 
e ele, N 5 Jeder Leſer dieſer Zeitung Fur 8 von 5½ Ahr ab 


Thorn, den 8. Dezember 1893. [4774] 
Der Vorſitzende der Einkommen- 
ſteuer-Veranlagungskommiſſiou. 
Königl. Landrath. 
Krahmer. 


— 
Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs an Schreib⸗ 
ier für die hieſige Communal⸗ und 
Polizei⸗Verwaltung ſoll für das Etatsjahr 
1894/95 im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Wir haben hierzu einen Termin auf 
Freitag, den 29. Dezember er., 
N Vormittags 11 Uhr N 
in unſerem Bureau 1 anberaumt, bis zu 
welchem verſiegelte und mit entſprechender 


wochs: 


ſollte neben unſerer Zeitung auch die 
hochintereſſante „Thier⸗Börſe“, welche 
in Berlin erſcheint, halten. Man abon⸗ 
nirt auf dieſelbe 

nur bei der nächſten Poſtanſtalt, wo 


und erhält für vierteljährlich nur 90 Pf. 
frei in die Wohnung jede Woche Mitt⸗ 


1. die Thierbörſe, 

2. die Kaninchenzeitung, 
3. die internationale Pflanzenbörſe, 4 
4. die Naturalien⸗ und Lehrmittel⸗ 


börſe, 
5. den laudwirthſchaftlichen und in⸗ 
duſtriellen Central⸗Anzeiger, 
6. das Illuſtrirte Unterhaltungsblatt, 
7. alle 14 Tage Allgemeine Mitthei⸗ 


* bevor. * öriſche Grütz⸗, Blut- u- 
5 Leberwürſtchen. 
——— Herm. Rapp, Schubmacherſir. 17. 

* Weihnachten 


—— Beltellungen auf ſchöne friſche 
* empfehle als sehr * t 


r Lamp 
N 6% 
A Thorn % 


erbittet Aufträge ‚von Drucksachen 


man wohnt, 
ia Buchdruck und in 


* WVisiten-Karten * 


. 

4 echt er * * in tadelloser, schr geschmackvoller erbittet bis ſpäteſteus den 19 er. 
* 
A 
* 
% 


Visitenkarten, Verlobungsanzeigen, 
Hochzeitseinladungen..etc. 


ebenso 
Liqueur- und Wein-Etiquettes 
liefere ir tadelloser u..d sauberster 
Ausführung zu civilen Preisen. 


— —ꝛ .— —ẽ.̃j 2A¶— .!ͥ 
* Ausführung zu billigen Preisen.“ J. G. Adolph. 
— — ( —— — 
* Bestellungen bitte recht- ehrift 
——— ͤM—̃——ꝓ . — — 
* zeitig aufzugeben ’ ugends en, 


Dürener Cartons von Mk. 1,00 an Geschenk 2 Literatur 


pro 100 Stück 


— — 


XXX XXX XXX XXX XX 


in hocheleganter bis Mk. 3. Mit und für, Erwachsene, 


Aufſchrift verſehene Offerten nebſt Papier⸗ lungen für Haus⸗ und Landwirth⸗ —— Werpackün ohne Goldschnitt. | 
pro 8 einzureichen 1 250 1 5 N N Muster stehen zu Diensten. 2 * a m 2 5 — Prachtwerke 
Die Bedingungen liegen im genannten „Je conat einen ganzen Bogen 3 athsbuchdruckerei 1 
PR 270 Einen 2 55 9 (4789) (16 Seiten) eines Werkes auf dem Ge⸗ Bei grösseren Aufträgen . empfiehlt die Buchhandlung 
Thorn, den 12. Dezember 1893. biet des Thier⸗ oder Pflanzenreichs. von Etiquettes billigste Preise nach . 5 E F. Sch t. 
. Augenblicklich erſcheint das Bienen⸗ Vereinbarung. * . war Z. 


Der Wagiſtrat. 
Befänntmachung. 


Zur Verpachtung der Ufer⸗ und Pfahl⸗ 
gelderhebung hierſelbſt auf drei Jahre näm⸗ 
lich auf die Zeit vom 1. April 1894 bis 1. 
April 1897 eventl. auch auf 1 Jahr haben 
wir einen Lieitationstermin auf 
Montag, den 8. Januar 1894, 

Mittags 12 Uhr, 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmeres 
— Rathaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. ; 

Die Bedingungen liegen in unjerem 
Bureau I zur Einſicht aus und können auch 
abſchriftlich gegen Erſtattung der Copialien 
bezogen werden. 

Die Bietungsauktion beträgt 100 Mk. und 
iſt vor dem Termin bei unſerer Kämmerei⸗ 
Kaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 8. Dezember 1893. 


Der Wagiſtrat. 


Polizei. Kefanntmadung. 
Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde werden 
daran erinnert, daß die für das laufende 
N fällige Hundeſteuer innerhalb 8 
agen an die Polizei⸗Büreau⸗Kaſſe abzu⸗ 
führen iſt, widrigenfalls die zwangsweiſe 
Einziehung erfolgen muß. 

Thorn, den 12. Dezember 1898. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die drei Wohnungen in dem der Artus⸗ 
ſtiftung gehörigen Grundſtücke, Thorn, Mauer⸗ 
ſtraße 2 — Junkerhof — ſind vom 1 April 
1894 ab zu vermiethen. 

Die Wohnung im Parterre enthält: 
4 Wohnzimmer, 1 Thurmzimmer, Küche, 
Speiſekammer, Mädchenkammer, Boden, 
Kellerräume und Garten. 

Die Wohnung im erſten Stock enthält: 
4 Wohnzimmer, 1 Thurmzimmer, Küche, 
Speiſekammer, Mädchenzimmer, Boden 
und Kellerräume. a 

Die Wohnung im zweiten Stock enthält: 
3 Wohnzimmer, 1 Thurmzimmer, Küche, 
Speiſekammer, Boden und Kellerräume. 

Nähere Auskunft ertheilt der Vorſteher der 
Artusſtiftung: Mallon. 

Thorn, den 4. Dezember 1893. 


roßen 


zum ſofortigen Eintritt ſucht (3659 


M. Loewenson, Goldarbeiter. Culmer Strasse 10, I. Tr. 


e e e Kan Far 5 TEE EN NT Ho nnenkamm-Blsmurfe 
chenbuch, — das Buch der Hunde, CXXXXXOXXXXX. er nicht 2 annenbaum- isquits 
— das Taubenbuch n. ſ. w., jo daß Tr Te Eee Sie W en mehr weg: 
jeder Leſer im Laufe der Zeit eine voll⸗ Er 
ſtändige Bibliothek gratis erhält. 
Die Thierbörſe mit ihren vielen inter- | 
eſſanten Gratisbeilagen iſt ſomit 
ein deutſches Familienblatt 
im wahrſten Sinne des Wortes. 


lieferung.“ Dafür nimmt die Poſt 10 
Pf., aber man erhält dann auch alle im 
Quartal bereits erſchienenen Nummern 
mit ſämmtlichen Gratisbeilagen nachge⸗ 
liefert. Die Poſtanſtalten ſind verpflich⸗ 
tet, jeden Tag im Jahre, während der 
„Schalter geöffnet iſt, Beſtellungen ent⸗ 
geger zunehmen. 

Inſerate aller Art haben bei der ſehr 


Erfolg. 


Duderzucker, 1 J Evang. luth. Riecke. 
VI. Ulmer Gelefene Marzipanmandeln, = der ulfus Kusel. Nacm. 3 Uhr: bar G 


Mass over 17 kräftige Mädchen erhalten gute 
Gold⸗ 


ſind vorräthig in der 


Rxpedition d. Thorner Zeitung“ 


Gandersheimer 


N Der Aagiſtral. 5 
Sinen Le ring Plisée-Brennerei 


| and u e! — 5 Chocoladen-Baum-Behang, | 
* K Wr en | feinste Confituren, 

Eigener Fabrikation in Wild- u. Wald- dlSel 8 Brust-baramellen loſe u. in Cartons in feiner u. ſeinſter 

leder, Glace u CTricot. Ferner Hoſen—ñũ4ö„᷑Ü . — f Ausſtattung, reichſte Auswahl 
träger, Bandagen, Portemonnaies, Era. wohlſchmeckend und ſofort ündernd f bei J. G. Adolph. 


Wer wä P 1 7 NI 1 
a ers Sort ei en: Mlvatien, Gummimäle, Manjcetten- u. 8 er! e Die noalten und beiten 
„Ich beſtelle die Thierbörſe mit Nach- ] Chemifeltenknöpfe. — Keder - Kinder: E Tannenbäume 


Handſchuhe von 70 Pf an, Herren- u. Echt in Pack. à 25 Pf. bei 
gane Handſchuhe von 1 Mark an. — Anders & Co; 
andſchuhe nach Maaß werden um- ' 
gehend bei billigiter Preisnotirung an: B Bud) alterin, 
gefertigt. J. Heisig. welche in einem größeren Geſchäft thä⸗ m — an . 
> . > 0 3 3 0 7 „ 5 r i 
Handſchuhf. Schuhmacherſir 22 [tig it, ſucht vom 1. Januar od. jpäter Nachher Beichte. „„ 


UAE Stellung. Gute Refexeuzen ſtevet ar A ; 
Veſte Tyroler und Seite Set. Offerten Kent D. 6. durch Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Franzöſtſche Wallnüſſe, die Exped. d. Jig. erbeten. (4719. Heuft.: evang. Kirche. 
Sicilian. Lambertnüſſe, Meme Wohnung und Werkſtälte bes eklig Ang. uva Hänel. 
Neapol. TLambertnüſſe, findet ſich jetzt Tuchmacherſte. 26. Collelte für „ 


| u folioen Breiien. Altſtäbt. Markt. | 
Kirchliche Nachrichten. | 


Am 3. Sonntag des Advent, d. 17. Dezember 
Kirch 


Verbreitung durchſchlagenden 


e TEEN Indianer-Nüſſe, (4769) F. Arndt, Saltlermeiſter.] Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfeffertorn. 


55 Nam eu, Mferdeſſalle A. Wohnu 2 
L ed 4 S * Yara-Hüfe, dan Bl S. Blum, eh Reuſt. evang. Kirche. 


uccade Vorm. 11 ½ Uhr: Militärgottesdienit. 
. Nrückenſtraße 10 iſt die 1. Etage Herr Dioilonspfarrer Keller. 


der m. allem Zubehör vom 1. Oktbr er. — 


Di von der Druderei der „oft: iſonpfarrer Rühle. 


deutſchen Zeitung“ benutzten 


3 Apfelfinen und Citronen 
Geldlotterie eue Laben⸗Mäumlichkeiten v „ e Sch m 
2 N in 1 O e N = f —— 1 
Ziehung am 16. Januar 1894. J. G. Adolph find ner. Büch aun, gu vermieten. 2 


k einde zu 
Vorm. 10 Uhr: * — — 
> di 
Nachher Beichte und — 
Evang. lutk Rieche in Macher. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 


ge 4 Großknechte, | FT Wed 3 Im. u 


Zub, 3. Etg. z. v. Culmerſtr. 4 
Stellung ſofork koſteufrei nachge⸗ Ein möbl. Zimmer Eliſabethſtraße 8. 


und Silber⸗Lotterie wieſen dorch H. Pruss. Möblirte Wohnung Dache 15. 
A 1.10 Mk. ieee eus tan EEE dae EEE 


Gemeinde zu 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
ei Herr Prediger Endemann 
Evang. Schule zu Holl, Grabia. 
Nachmittags 2 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Endemann 


AVIS. 
Wir erlauben unſere geehrten Leſer 
auf den beiliegenden Proſpekt betr. 


1 1 


Ich verſende als Spezialität meine 


Schles. Gebirgs-Halbleinen 


74 em breit für Mk. 13,—, 80 em breit für Mk. 14,—; meine 


U 1 * * * 
F Schles. Gebirgs-Reinleinen 
76 cm breit für Mk. 16,—, 82 em breit für Mt. 17,—. 
das Schock 33½ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. 
Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1719) 


Janitätskäſe. 


Ober⸗Glogau in Schleſien. J. Gruber. „Frau Helene's Koch- und Wirth: 
— e Ischaftsbücher“ aufmerkſam zu 


machen. (4708) 
Drud imd Verlag der Nathsbuchdru derei von Erna Lambeck in Thorn. Bot 


